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Der Entscheidung im Osten entgegen.
[ Die letzten Meldungen der deutschen und russischen

.Heeresleitung verdichten die einzelnen  Kampfihand-
Lungen zu einem klaren Bilde  der auf dem östlichen
'Kriegstheater nahe  bevorstehenden Entscheidungs-

- ;schiacht. Die feindliche Heeresleitung entschloß sich zu
girier hartnäckigen Abwehr nahe derjenigen  festen

! Ŝtellung , dwen Stärke trotz breiter Stromschranken und
trotz zahlreicher moderner Festungen dem idsuffchen An¬
sturm nicht widerstehen konnte. Keine befestigten
jWasfenpIätze — mit Ausnahme von Dünaburg  —
jöienteii zur Verstärkung der neuen Linie. Die not¬
wendige Zeit zur vollwertigen  Auffüllung der er¬
littenen Verluste an Menschenmaterial und Siegeswillen
War diesem Entschlüsse nicht förderlich. Der Wechsel
sin den leitenden Stellen der oberen Führung trat zu
^unvermittelt ein. Die hierbei notgedrungen entstehen-
»den Reibungen in Führung und Bssehlsverbindung
'konnten noch nicht beseitigt sein. So wuchs der neue
»operative Gedanke der neuen  russischen Heerführer
aus einem Boden heraus , der noch nicht hinlänglich be¬
iarbeitet war und es auch nicht sein konnte, als daß eine
brauchbare  Frucht aus ihm sprießen sollte. Aber die
!Not kannte kein taktffches Gebot. Weiter rückwärts bot
sich einem abziehenden russischen Heere erst an den Usern
des Dnjepr  eine ähnliche Verteidigungsstellung wie
an der beinahe festungsarmen Düna  und dem
N j e m e n mit seinen Zuflüssen. Die an den Mauern
der starken Waffenplätze begrabenen Hoffnungen sollten
hier wieder neu erwachen- Aber auch dieser letzte
Schimmer droht in kurzem zu erlöschen- In der Gabel
zwischen Wilija  und ihrem nördlichen Zufluß der
Swenta  rückten deutsche Truppen , letzterem Fluß den
Rücken zukehrend, aus nordwestlicher Richtung gegen
W i l n a. Wenige Tage zuvor meldeten die Russen
harte Kämpfe an den Ufern der Swenta.  Die hier
kämpfende Garde des Zaren wurde angegriffen und ge¬
worfen. Um über den Ernst der Lage sich hinwegzu¬
täuschen, erfand die russische Heeresleitung einen Sieg
derselben westlich Dünaburg , wo am 10. September gar
keine Kämpfe gewesen waren . Diese grobe Irreführung
ist prompt durch unseren Heeresbericht festgenagelt
worden. Anscheinend endet bei Wilna der rechte Flügel
des Feindes , dem jetzt die derrtsche Umklammerung
droht . Die Seenenge zwischen Dünaburg und Wilna
sichert unsere eigene Flanke , zumal an der Düna -Festung

.die offensive  Widerstandskraft derRussen matt gesetzt
worden ist. Unsere Erfolge gegen Wilna am 10. und
l 1. verdienen hinsichtlich ihrer späteren  taktischen
Auswirkung die größte Beachtung. Die Einschließung
der Festung Dünaburg macht von Westen her gute Fort¬
schritte. Die russische Front an der Meretschemka

r. und Kotra  erfährt die schicksalsharten Belastungs-
vroben unserer schweren Artillerie . Tagaus und tagein
werden die starken Stellungen des Gegners an der
Selwianka  durchbrochen. Jeder siegreiche deutsche

‘ Schritt vorwärts bringt auch die Entscheidung über den
letzten Rest der feindlichen Front südlich  des Njemen.
Die russische Leitung muß sich in Kürze darüber schlüssig
werden, ob sie den Userwechsel erst unter der vernich-

6 stenden Wirkung unserer Artillerie Vornahmen will oder
bereits ffüher . Trotz ganz außerordentlicher Gelände-
'chwierigkeiten hat die bisher selbständig kämpfende
Heeresgruppe des Prinzen von Bayern den Anschluß
gefunden an den rechten Flügel des Heeres Hindenburg.

s Es kann dies als eine glänzende Leistung operativer
f Heeresführung angesprochen werden. Noch vor weni-l gen Tagen kämpfte diese Heeresgruppe mit dem Gesicht

nach Osten, bahnte sich dann in nordöstlicher Richtung
die Siegesstraße durch das Dickicht des Urwaldes , .das

: sumpfige Quellgebiet des Narew , über die bergigen
Ufer der Selwianka und zerschnitt am 11. gegen Norden
strwend die Bahnlinie Slonim - Wolkowysk . Das
Endergebnis  dieser tagelang en erfolgreichen
Kämpfe mit einer geschickten Verschiebung  der
Kräfte besteht nunmehr darin , daß die Heeresgruppen
des Generalfeldmarschalls Hindenburg und des Prinzen
von Bayern dem erschütterten Gegner in starker, ge¬
gossener , halbkreisförmiger  GesshtLlinie
gegenüberstehen. Zurzeit noch unabhängig von diesen
zwei Armsen strebt die Armee Mackensen zwischen
Straße Kovrin - Pinsk und Dnjepr - Bug-
Kanal über Pinsk dem einzigen  Knotenpunkte zu,
welcher das noch russische Rowno  mit Nord- und Süd¬
rußland auf dem Schienenwege verbindet . Das günstige
Gesamtbild unserer stratogischsn Lage zeigt noch schärfere
Umrisse durch die Ereignisse des 12. September : neue
Erfolge .zwischen Friedrichstadt und Jakobftadt . flotte
Vorwärtsbewegung nahe an Wilna und endlich die

^Unterbrechung der Bahn nach St - Peters¬
burg,  wodurch die Verbindung mit Dünaburg zer¬
schnitten ist. Nördlich .der Dahn Wolkowysb'Slonim
[traut der Feind bereits cb,  vor der Front der Armee

Mackensen ist die Kraft des Verteidigers gebrochen. So
zieht sich der um die Russen gezogene Halbkreis immer
mehr zusammen. Die geringen taktischen .Erfolge des
Feindes auf der ostgalizifchrn Linie beeinträchtigen in
keiner  Weise die Gunst unserer Ges-ämtlage . Mehr
politische  Rücksichten als solche militärischer Art
lassen die Russen hier starke Kräfte zusamstnenballen.
Nicht hier fällt die Entscheidung, sondern aus dem
nördlichen  Kriegstheater . Je mehr  Kräfte auf
dem südlichen gefesselt  bleiben , je mehr Mftunrkende
fehlen  bei dem großen Schlußakt auf dem nördlichen.dl.

»
Ruch die Engländer erwarten eine

Entscheidungsschlacht.
Die Bedrohung der Russen bei Wilna und an der Düna

vpn englischer Seite zugegeben.
W . T .-B . London . 14. Sept . (Nichtamtlich . Draht¬

bericht.) Die „Morning Post" meldet aus Petersburg:
Der Erfolg der Deutschen bedroht  die russischen
Stellungen bei Wilna und an der Düna-  Der all¬
gemeine Eindruck ist, daß die Deutschen überall den
empfindlichsten  Punkt in den russischen Stellun¬
gen suchen, um eine entscheidende  Schlacht zu
liefern . Der Zug der russischen Bewegungen war bis¬
her , dies zu vermeiden.  Aber bei der Beschleuni¬
gung der Muniftonslieferungen ist es möglich, 'daß die
Zeit bald kommt, da die Notwendigkeft dieser Ver¬
zog  e r u ng  s t a kt i k aufhört.

Neue deutsche Truppen ln Rurland.
Rotterdam , 14. Sept . (Zenls. Bln .) „Daily News"

melden aus Petersburg:  Wie zu erwarten war,
machen die Deutschen  außerordentliche Anstrengun¬
gen, um zu vermeiden, daß die Offensive in russische
Hände übergeht . Alle verfügbaren Mannschaften und
schweren Geschütze wevden deutscherseits zur Front ge¬
bracht. Es ist jetzt eine bedeutende Verstärkung
der deutschen Linien zwischen Wilkomir und
Uciany  festzustellen. An diesem Abschnitt der Front
seien drei -bis vier neue deutsche Brigaden  ins
Feuer geführt worden. Die russischen Truppen hätten
sich deshalb nach längerem Kampfe hinter die
Sümpfe von Dusjaty zurückgezogen.  Die
Fortsetzung des Druckes auf diesem Frontabschnitt ist
im übrigen auch an der Swenta-  Wi s i j a - Fr  o n t
zu spüren, wo deuffcherseits eine gewaltige artilleristische
Bearbeitung der russischen Stellungen vorgenommen
wurde , der die Russen jedoch noch standhaften. Auch im
Stromgebiet der Memel und im Süden der Front fft
der Drang des Gegners sehr stark. Auf der anderen
Seite der Memel besitzen die Russen jedoch artilleristisch
sehr starke Stellungen , die es bisher ermöglichten, den
Vormarsch der feindlichen Truppen zurückzuhalten.

Die Rämpse nördlich des Njemen.
' Der Feind sengt »nd brennt weiter.

Berlin , 14. Sept . (Zeus. Bln .) In einem Bericht des
„B. L.-A." zu den Kämpfen nördlich des Njemen  heißt es:
Die große Schlacht, die anscheinend in ganz sechständige
Kämpfe ausgelöst, von nördlich Wilna  bis zur P o l j e s s j e
im Gange ist, gestaltet sich sowohl in ihren strategischen wie
auch taktischen Einzelheiten für uns aus das günstigste. Die
voraussichtlich baldige Entscheidung verspricht einen neuer¬
lichen großen Erfolg  für unsere Waffen . Die skhtische
Kriegsführung , die die Russen in den letzten Tagen angeblich
aus Befehl des Zaren aufgegeben hatten , scheint wieder fort¬
geführt zu werden, denn in den letzten Kämpfen wurden alle
an den Rückzugsstraßen gelegenen Ortschaften in Brand
gesteckt , die Einwohner weggetrieben.  Tie
Zahl der Gefangenen wird von Tag zu Tag größer . Die
Ausrüstung  der Russen, besonders das Schuhzeug,  ist
in der letzten Zeit merklich schlechter geworden. Trotzdem hält
sich der Feind im allgemeinen gut,  besonders in der letzten
Zeit , too seine Artillerie anscheinend genügend Muni¬
tion  erhalten hat.

Russische Eingeständnisse.
W. T.-B. Petersburg , 14. Sept . (Nichtamtlich.) Die amt¬

liche Mitteilung des Großen General  st abs  vom
12. September , 10 Uhr 40 Min . abends, lautet : In der
Gegend von Riga und Friedrich  st adt  Artilleriefeuer
und Zusammenstöße. Gegen die Abteilungen bei Jakob-
stadt  haben unsere Truppen seit dem 11. September die
Offensive ergriffen . Hartnäckige Kämpfe sind am P i kst e r n-
flutz im Gange . Auf der Straße gegen Dünaburg  auf
der westlichen Seite fand am 11. September eine deutsche
Offensive nach drei Richtungen  statt : 1. zwischen
dem Sussiafluß und der Richtung Njemenek — Norden von
Suweniski , 2, in der Richtung von Skopinski , 3. auf der
Straße Wilkomir -Uciany.  In dieser letzteren Rich¬
tung zogen sich unsere Truppen infolge hartnäckiger Kämpfe
gegen überlegene feindliche Kräfte  nach der
Gegend des Dnsziatisees zurück.  Der Drang der Deutschen,
die Verstärkungen  erhalten haben, dauert an . Zwischen
Swenta und Wilia  eröffnete der Feind ebenfalls -ine

energische Offensive  längs des rechten Ufers der
Wilia mit allgemeiner Richtung auf den Bahnhof und die
Eisenbahnlinie von Podbrodze. Trotz der äußersten Hart¬
näckigkeit der Deutschen halten unsere Truppen durch ihr
Feuer und ihre Gegenangriffe den Feind fortgesetzt im Schach.
Auf der Front Orany -Nosty dauern hartnäckige Kämpfe in
der Gegend von Skidel,  wo der Feind Verstärkungen
erhielt , an . Wir nahmen einen Offizier und 101 deuffche Sol¬
daten gefangen und erbeuteten 5 Maschinengewehre. Im
Norden dieser Gegend fanden nur unbedeutende Angriffe statt,
die wir leicht zurückschlugen. Die Gefangenen sagen aus , daß
die Deutschen durch die letzten Kämpfe außerordentlich er¬
müdet seien. Ihre Verluste in den letzten drei Tagen belaufen
sich allein an Toten auf 100 Mann pro Kompagnie.

Auf der vorspringenden Front unserer Armeen am
Njemen und südlich dieses Flusses wurde beschlossen, die
Front etwas zurückrunehmen,  immmchin unter fort¬
gesetztem Widerstand aMn den gegnerffchen Ansturm . Wir
waren gezwungen, me stärksten Angriffe des Feindes am.
11. September auszuhalten an der unteren Zelwianka
und an der Straße , die nach Slonim und Barrwwitz führt , in
den Gegenden von Zelwa und Zoziany sowie südöstlich von
Koffow. An der unteren Zelwianka haben wir erbitterte An-
griffe der Deutschen am 14. September den ganzen Tag über
abgewiesen. Bei Zelwa zerstörte unser Feuer eine feindliche
Batterie . Der Gegner  entwickelte ein äußerst hefti¬
ges Feuer,  unter dessen Schutz er Angriffe auf beiden
Seiten der Straße bis zum Einbruch der Nacht unternahm.
Ans der Straße von Baranowitz lieferte der Feind ebenfalls
einen Kampf, unterstützt durch Artillerie schweren Kalibers.
Wir nahmen hier ungefähr 40 Österreicher und Deuffche ge¬
fangen und erbeuteten 4 Maschinengewehre sowie Munitions¬
wagen. Die Gefechte bei R o z i a n h sind äußerst schwach ge¬
worden. In der Richtung von P i n s k keine Veränderungen.
Der Feind sucht in der Gegend von Kolky in der Richtung nacht
Osten auf beiden Ufern des Sttzr vorzugehen.

In der Gegend von R o w n ö setzte der Gegner , nachdem
er Verstärkungen  erhalten hatte , seine Offensive in der
Gegend von Derajne fort . Wir halten diese Offensive auf.
Die Angriffe dauern an in der Gegend von Kr e m en e tz, au
den Usern der oberen Gorhnia,  jedoch ohne Erfolg für
die Österreicher, die beständig mit großen Verlusten zurückge¬
schlagen werden. Von 200 gefangenen Österreichern kamen 40
freiwillig in unsere Gräben . In der Gegend von Tarno-
p o l für uns günstige Kämpfe. Im Norden dieser Stadt mach¬
ten wir am 11. September 91 Offiziere und 4200
Soldaten,  darunter auch D e u t s che, zu G e f a n g e u e n,
erbeuteten Maschinengewehre und machten auch viele andere
Beute . Wir wiesen die Angriffe des Gegners ab, indem wir
ibm gewaltige Verluste zufügten, trotz der beträchtlichen Ver¬
stärkungen, die die Österreicher erhalten hatten . Der Feind
verbreitete auf dieser Seite einen Rauchschleier von zwei
Werst Länge. Am Morgen des 12 . September  gingen
unsere Truppen in der Gegend südlich von Tarnopol zur
Offensive  über . Am Sereth  setzten die Österreicher
ihren Rückzug  fort . In der Gegend von Tlufte gegen den
Dnjestr dauerte unsere Verfolgung mit Erfolg an . Wir mach¬
ten viele Gefangene.

vie nutzlose russische Gegenoffensive am
oberen Sereth.

Berlin , 14. Sept . (Zens. Bln .) Die Ruffsen  haben!
nunmehr , wie dem ,,B. T. berichtet wird , die G e gen -
offensive  aiulf die ganze S >erethfront  ausgedehnt.
Vom oberen Sereth brachen sie nördlich Zalesz -cuki  mit
starken Kräften gegen die mittlere Dnp a vor, wurden aber
unter ungewöhnlich schweren Verlusten  zurückge¬
schlagen. Auch im Abschnitt Trembowla ° Strusaw.
Mikulincs  versuchte der Gegner einen »e « n Vor¬
stoß  in die Pantalichasteppe. Dabei gerieten die Angreifer
in das konzentrische FSuer deutscher und öfterreichffcb-ungari-
scher Artillerie , die furchtbare Verheerungen unter ihnen an¬
richtete, und gingen in Auflösung  hinter den Brücken¬
kopf zurück.

In Erwartung einer deutschen Dffensive in
Bessarabien.

W. T.-B. Mailand , 13. Sept . (Nichtamtlich.) »Serok »*
meldet : Der Abzug der Bevölkerung aus Bessarabien dauert
fort, da sie eine bedeutende deuffche Offensiv erwartet.
Der Raubzug der Rusien im Bezirk vrohi ^ qcz

W. T.-B. Wien, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Aus dcM
Kriegspressequartier wird gemeldet: Die aus dem Bezirke
Drohobycz vorliegenden amtlichen Berichte geben ein anschau¬
liches Bild der Unmenschlichkeit, mit der die Russen in diesem!
Gebiete gehäuft haben. Diebstahl, Raub , Plünderung raÄ
Brandlegung folgten ihren Spüren . Häuser derjenigen Per¬
sonen, welche geflüchtet waren , fielen regelmäßig der B̂e¬
raubung und Vernichtung anheim. Gegenüber der Bevölke¬
rung . so weit sie sich nicht vollständig in den Dienst des
Feindes stellte, verfuhren die Russen in rücksichtslosesterund,
brutalster Weise. Dort , wo K o s a k e n waren , erging es den!
Leuten am schlimmsten,  dort waren Raub , Erpressung,
Vergewaltigung von Frauen und selbst Mord an der Tages¬
ordnung . So wurden in einer Gemeinde des Bezirkes vor
dem Rückzuge der Russen 23 jüdische Einwohner in bestialischer
Weise getötet. Für Diebstahl und Raub fanden die rrrssischsr.
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Soldaten übrigens an ihren eigenen Offizieren  gute
Vorbilder . Ein drastisches Beispiel der von diesen geübten
äSeoadjermtggOTeßjdbengab der Stadtkommandanit in Dro-
^rbhcz. Dieser militärische Funktionär , Tilo  mit Namen,
hatte seine Gattin bei sich. Während ihres Aufenthaltes in
Drohobhcz ging diese Frau von Haus zu HauS, suchte sich die
schönsten Zimmereinrichtungen , Bilder , Kleider ustv. aus und
Letz dies« Sachen in chre Wohnung bringen . Als sie infolge
«unseres Vormarsches Drohobycz verlassen mußte , benötigte
Frrm Tilo, die nur mit einem kleinen Koffer in die Stadt ge¬
kommen war, für sich allein drei große Eisenbahnwagen , um
alle „requirierten " Sachen, worunter sich auch sechs Klaviere
«und mehrere Salougarnituren befanden, verlüden zu können.

Das wüten der Pressszensur in Ruhland.
Unterdrückung und straftrechtliche Verfolgung an allen Ecken.

W. T.-B. Petersburg, 14. Sept. (Nichtamtlich.) „Rjetsch"
schreibt: Der Dumablock  hat seine Wirksamkeit damit be¬
gonnen , daß er die von den Sozialdemokraten und der
Bauerngruppe eingebrachte Gesetzesvorlage, betreffend die
Aufhebung aller nationalen und religiösen
Einschränkung, « n,  als zu weitgehend, ablehnte. In
der Duma wurde eine Interpellation über die Verfolgung
-der ukrainischen Presse  eingebracht , in welcher es
heißt , daß gleichzeitig mit dem Kriege eine Politik der natio-
nalen Verfolgung eingesetzt habe, die besonders schwer gegen
die ukrainische Kultur und in Galizien gewütet habe. In
Kiew  seien 14 verschiedene Zeitschriften und
TageSblätter verboten  worden . Auch in Moskau,
Poltnwa und Charkow sei das Erscheinen der ukrainischen
Matter ÄS schädlich untersagt worden. Viele wurden v«r.
sslgt und wegen kleiner Vergehen nach Sibirien verschickt,
namentlich von den Ukrainern , die beschuldigt wurden , Maze-
pisten zu sein. Die Zensur in Kiew hätte den Zeitpunkt für
gekommen erMrt , mit den Ukrainern gründlich ab¬
zurechnen.  In der Dumasitzung vom 7. September wurde
die Frage der Kriegszensur  beraten . Der Nationalist
Savenkow rügte unter dem gewaltigen Gelächter der Duma
verschiedene ungeheuerliche Mitzftände bei der Durchführung
Äer Zensur in der Provinz , in der eS nicht einmÄ erlaubt war,
den „Rußkij Invalid ", der von dem Hauptzonfor Swonikoff
redigiert wird, zu zitieren . Der Sozialdemokrat Skobeleff
'führte eine Menge von Fällen an, in denen die eigene Be¬
völkerung und Preffe von der Regierung geknebelt wurde.
Nicht einmÄ die Bibliothek der Duma hat die Erlaubnis,
anSwärtige Zeitungen zu beziehen. Die liberale  Presse
wurde mit Strafen und Konfiskationen überhäuft , die Arbei¬
terpresse mit Virtuosität verfolgt. Auf die Verkäufer von
sozialdemokratischen  Zeitungen wurde von den
Polizisten geradezu Treibjagd veranftÄtet . Die verantwort¬
lichen Redakteure standen reiheweise vor den Türen der Ge¬
fängnisse, um die ihnen zudiktierten Strafen abzubüßvn . In
den letzten Tagen vor Kriegsausbruch wurden sämtliche
Druckereien der Arbeiterpresse von der Ochrana verwüstet und
alle beteiligten Personen nach Sibirien verbannt . Don der
ukrainischen Presse blieb nur die Erinnerung übrig . Mehr
Äs 20 vetschiÄene Zeitungen wurden verboten. Die Juden
wurden jeglicher Presse beraubt und die jüdisch geschriebene
Post verbrannt . Dadurch war es Hunderttatusenden von
jüdischen Soldaten unmöglich, einen Gruß in die Heimat zu
senden. Auch im Kaukasus  wurde die Presse der ein¬
heimischen  Bevölkerung vollständig unterdrückt ; ebenso
in Finnland,  wo 2b Redaktionen geschlossen und Strafen
im Betrage von 100 000 finnischen Mark verhängt wurden.
Ein Redakteur wurde nach Sibirien verbannt . — In der wer¬
teren Debatte brachte auch der Führer der Kadettenpartei,
Miljukoff , Boschwerden vor.

Gegen den baltischen Adel.
' Sr . Stockholm, 14. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Mn .)
Die Kommission zur „Bekämpfiung der deutschen Urrter-
'drückung" hat in der Duma einen Vorschlag vorgÄegt, wo¬
nach der baltische Adel in den von den Deutschen besetzten kur¬
ländischen Gouvernements seiner Adel - rechte verlustig
gehen soll.
Dr . Ludwig Haas in die Zivilverwaltung von Warschau

berufen.
8 . Berlin , 14. Sept . (Eig. Meldung . Zens. Mn .) Der

fortschrittliche ReichstagSabgeordnete Dr . Ludwig HaaS , der
^als Kriegsfreiwilliger  in die Armee eingetreten
«war, vor einiger Zeit Offizier wurde und das Eifern « Kreuz
'l . Klaffe erhielt , ist in die Zivilverwaltung von Warschau be-
!rufen worden.

LScherliche Lügen der russischen presie.
W. T.-B. Wien, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Aus denr

sAriegSpressequartier wrxd gemeldet: Mit welch lächerlichen

_Wiesbadener Trrgblatt.
Lügen die russische Preffe chrer Feindseligkeit gegen Österreich-
Ungarn Ausdruck gibt, beweist eine Meldung des „Rußkoje
Slowo " vom 24. August. Nach längeren Ausführungen über
die angebliche Drangsalierung der südslawischen
Bevölkerung  in beiden' Staaten der Monarchie nnd nach
einer Beschwerde, daß unter den Südslawen in Österreich-
Ungarn der Hatz gegen Italien mit allen Mitteln geschürt
werde, stellt das Blatt folgende Behauptung auf : „Man ist
zur Ausführung von Befestigungen zum Schutze einiger süd¬
slawischer Städte , wie Ragusa und Gravosa,  ge¬
schritten, damit die Italiener diese Äs befestigte Städte an-
sehen und beschietzen. Die Südsiawen hoffen, dah die
JtÄiener nicht in diese Falle gehen und diche Städte nicht zer¬
stören werden, die dem serbischen Volke so teuer find." Eine
unsinnigere  Erfindung Äs diese groteske Behauptung
des „Rutzkoje Slowo " hat selbst die russische Presse bisher noch
nicht hervorgebracht. Daß Ragusa und Gravosa unbefestigte
und offene Städte sind, ist ebenso notorisch, wie es unbestritten
ein bisher nicht bekannter Wahnwitz wäre , Befestigungen nicht
zum Schutze des Landes, sondern aus Bosheit  gegen die
eigene Bevölkerung  cmzÄegen.

Der Uri eg gegen England.
Schon wieder ein deutscher Luftschiffangriff

auf England.
Reuter leugnet natürlich allen Schaden ab.

W . T.-B. London, 14. Sept . (Nichtamtlich. Droht'
bericht.) „Reuter " meldet: Die englische Küste wurde
gestern abend neuerdings von seitlichen Luftschiffen
heimgesucht, die Bomben abwarfe«. Niemand wurde
verletzt. Einige Lelegraphendrähte wurde» zerrissen und
einige Fensterscheibe» zertrümmert . Das ist der ganze
Schaden, der angcrichtrt wurde,
wenn die Zeppeline über London erscheinen.

Ein holländischer Augenzewgenbrricht.
Sr . Amsterdam, 14. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Die „B. Z." meldet: Der Londoner Berichterstatter der „Tijd"
schreibt seinem Blatt : Obwohl die Zensur verbietet , Einzel¬
heiten über Zeppelinangriffe auf London  mitzu¬
teilen , so hoffe ich doch, wenigstens einiges durchzubekommen.
Der holländische Berichterstatter bespricht zunächst das Erschei¬
nen der Zeppeline und fährt dann fort : Nun ist es mit der
Ruhe vorbei. Von allen Seiten kommen die Leute, Fenster
werden aufgeriffen, Menschen laufen auf die Straße und jeden
befällt ein großes Angstgefühl. Hoch in der Lust langsam vor¬
bergleitend, schwebt ein Zeppelin. Zwischen den Kugeln der
Abwehrkanonen und nur von den Strahlen der Scheinwerfer
getroffen. Man hat das Gefiihl einer vollständigen Machtlosig¬
keit, wenn man die Granaten senkrecht  auf die Stadt
fallen steht. Es ist ein Rätsel, fährt der Berichterstatter fort,
wie die Zeppeline London erreichen können, ohne angekündigt
zu werden, und warum nicht ein Geschwader von Flugmafchi-
nen diese Riesen vertreiben kann. Die Klagen darüber werden
denn auch immer lauter , und obwohl sie nicht in den Zeitun¬
gen erscheinen dürfen , wird doch immer dringlicher verlangt,
daß die militärischen Behörden endlich Kraftmatzregeln
ergreifen , um die Stadt besser gegen die Luftschiffe zu schützen,
denn der Schaden, den die Zeppeline angerichtet haben, ist
sehr bedeutend.  Viele Kreise haben die Überzeugung,
daß alle bisherigen Zeppelinbesuche nur Versuche seien, und
daß man nicht überrascht sein darf , wenn eines schönen Tages
ein großes Geschwader Zeppeline über London erscheint und
ganze Stadtteile vernichtet. Der Berichterstatter schreibt, daß
in manchen Stadtteilen beim letzten Zeppelinbesuch keine
Fensterscheibe ganz geblieben ist und wie die eingeschlagenen
Wände und Decken die Häuser baufällig machten. Viele
Brände  haben zum Vernichtungswerk beigetragen . Nach
jedem Angriff ist die Zahl der Toten sehr beträchtlich. Nach
einem Bericht des „Amsterdamer HandelSbladet" ans London
sind bei dem letzten Zeppelinangriff im Hafen von London
Bomben gefallen, durch die auch neutrale Schiffe in Gefahr ge¬
rieten . Es wurde darauf verordnet , daß fortan das Löschen
oder Laden von Schiffen bei künstlichem Licht nicht mehr er¬
folgen dürfe. Hierdurch werden die Fahrten der Batavier-
dampfer nach London Verzögerung erleiden.

Unsere U-Boote an Ser Arbeit
Ei » norwegisches Holzfchiff in den Grnnd geschossen.
W. T.-B. Christiauia , 13. Sept . (Nichtamtlich.) Der

Motorfchoner „B i e n", der am Samstag mit Grubenholz nach
England abging, ist dem „Marge »bladet" zufolge gestern
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morgen von einem deutschen Unterseeboot in der RÄhe von
Oxi» in Grnnd geschossen worden. Die Besatzung » « de ge¬
rettet. (Grubenholz ist bekanntlich Bannware .)

Verdächtigung eines spanischen Dampf« - .
IV. T.-B. Bordeaux, 13. Sept . (NichdrmMch.) Das Blatt

„Petit Gironde " meldet : Der Dampfer „Marcella"  hatte
kürzlich den Hafen von Bilbao mit 300 Fässern Petro»
leum  verlassen , die man bald darauf leer  asrf dem Meere
treibend gesehen hat . „Petit Gironde " erinnert au eine
frühere Meldung , wonach derselbe Dampfer im Juni ein
deutsches Unterseeboot gegenüber dem Küsterwrte Gauche de
Artedo mit Petroleum versorgt hüben sollte.

Lloyd George als Mahner:
Vf.  T.-B. London, 13. Sept. (Nichtamtlich. Reuter.) In

einer Vorrede zu feinen gefammeillen Reden seit Beginn des
Krieges befaßt sich Lloyd George mit dem russischen
Rückzüge.  Er fragt , wer, während die russischen Heere
neu ausgerüstet würden , an deren Stelle in den Kampf etn-
treten würde. Frankreich könne nicht mehr leisten, es Weibe
nur Großbritannien  übrig . Der Weg, den Groß¬
britannien während der nächsten drei Monate einsthkägt, wiÄ
das Schicksal des Krieges  entscheiden . Lloyd George
schließt: Wenn wir alles , was wir haben, und alles, was wrr ^
lieben, dem Vaterlande opfern, wenn die Vorbereitungen aut
fester Entschlossenheit und Bereitwilligkeit getroffen werden,
ist uns der Sieg gewiß.

Oer Kampf um die englisch« Wehrpflicht.
Lloyd Georges Bedingungen zur siegreichen Durchführung

des Kampfes.
Vf.  T .-B. London, 14. Sept . (Nichtamtlich.) Der parla¬

mentarische Berichterstatter der „Daily News" zahlt die j
Minister auf , die für und die gegen die Einführung der allge¬
meinen Dienstpflicht feien. Lord K i t che n e r habe sich noch
nicht bestimmt ausgesprochen, hÄte jedoch augenblicklich die \
Dienstpflicht noch nicht für notwendig. Alle liberalen
Minister außer Lloyd George und Churchill seien dagegen,
ebenso Henderson; alle unionistischen.  außer BÄfour , ;
seren dafür.  Das Verhältnis sei mithin 12 zu S. Me ver¬
lautet , wollen auch Bonar Law und Chamberlain auf der Ein¬
führung der Dienstpflicht bestehe», wenn dies zu einer Spat-
tung im Kabinett und im Volk fuhren sollte. Inzwischen
drucken die Blätter weiteres aus dem Vorwort zu den gesam.
mellen Reden Lloyd Georges ab, in der sich der Minister wie
folgt äußert : Wenn wir nicht genug Arbeitskräfte bekomme»,
um unsere Armee mit allem Nötigen zu versehen, wenn man
das behindert , über Vorschriften hinwegzugehen, die nur für j
normale Zeiten taugen , wenn die Zustände bestehen bleiben, i
die die Erzeugung des notwendigen Materials aufhalten,
wenn die Nation zögert, Schritte zu tun , um die Männer zur
Verteidigung der Ehre und des Bestandes des Landes anfzu-
rufen , und wenn wir versäumen, uns auf alle möglichen Ge¬
schehnisse vorzudereiten , dann hege ich keineHoff - .
nung mehr. — Die „Times " und die ,Morniug Post"
loben Lloyd Georges mutigen Austuf und empfehlen mtt iro- -
nischen Ausdrücken die Mahnung des Ministers einigen
seiner Kollegen zur Beherzigung.

vor wiederzusommentritt des eaglkschen
Parlaments.

In Erwartung heftiger Anklagen gege« die Kriegs-
fuhrung.

W . T.-B. London, 14. Sept . (Nichtamtlich. Droht-
bericht.) Der parlamentarische Berichterstatter der
,Limes " schreibt zu dem heutigen Wiederzvisaminentr itt
des Parlaments . Die Gesetzgebung ffnbet drei Zdrf-
gaben vor, deri Haushaltplan , die Verlängerung der
jetzigen Dogisilatunveriode bis zum Ende des Krieges
und die Festsetzung der Kriegspenfion . Der Bericht¬
erstatter erklärt , die Regierung werde bas Parlament
nach den Ferien verändert und in mehr kritischer -
Stimmung  vorftnden . Zwei., gemäßigte öäwrole,
Holt und Lowley, würden die 'Einsetzung emes Aus¬
schusses beantragen , der die Kriegsführung der
Regierung  untersuchen solle. Diese Tatsache bekunde
wachsende Unzufriedenheit  mit der Regie¬
rung . — Lovat Fraser schreibt in der „MaÄY Mall"
über die bevorstehende Tagung des Parlaments : Sie !
wird für die Regierung sehr kritisch  werden und es
wird nicht überraschen, wenn ein politisches Erd¬
beben  stattfinden würde . Die Stimmung Englands
wird durch beträchtliche Beunruhigung gekennAeichnet.
Man fragt sich, ob man die richtige  Regierung fiir ^

asm

Berliner Thraterbrief.
Uraufführung im Deutschen KLnstlerltzraler:

Ernst Hardts „König Kalomv".
Berlin , 18. September 1915.

Ernst Hardt  hatte vor einigen Jahren mft dem Vers¬
drama „Tantris , der Narr ", einen starken, überraschenden und
anhaltenden Erfolg . Die Weiterentwicklung des Dichters er¬
füllte leider nicht ganz, was er zu versprechen schien. War die
Tarrtrisd ich tung bei allem äußerlichen Faltenwurf sprachlichen
.Schmucks auch von dem Inneren entsprühendem Feuer erfüllt,
jjfo erwies sich das nachfolgende Werk „Gudrun " schon merklich
schwächer an dichterisch-menschlicher Kraft , bedenklich zum rein
Echimseistigen hiuueigend. Das dreiaktige Drama „König
€u ! omo “, das Samstag zum erstenmal im Deutschen
Sünstlertheater  aufgeführt wurde, zeigt ein aus
^bühnenmäßiger Ästhetik etwas schwaches Weiterschreiten auf
(der ang «deuteten Linie. Der Stoff des Solomodramas hätte
(es vertragen , mit starken, eindeutigen Farben auf die Bühne
gebracht zu werden. Was Haidt gibt, fft ein lockeres Gewebe
.verschiedener Themen, Probleme und Handlungen , die jedes

sich drei Akte hätten füllen können. Und trotz dieser Viel¬
heit , oder vielmehr gerade ihretwegen, ist das Hardtfche
(Drama St ückwerk geblieben, das vielfach anregt und zu wenig
^befriedigt. Das Sterben des Königs David und die Thron-
vbesteiguug seines zweitgeborenen Sohnes Salomo bilden das
HHaudlungSgerüft, das von verschiedenenHemmungen und seit-
ylrcheu Ausblicken ins Unausgeführteumranft wird. Des
Preisen Königs erstgeborener Erbe , der in jugeudlich-brutÄcr
Herrschersucht brennende Aden« , sucht mtt List und Gewalt
Morzcittg die Macht de« Regenten an sich zu reißen . Sein

Gegenspieler ist Salomo , der sanfte, jüngere Bruder , den
„Gott liebt ". Die Heidin Abisag, das Jugendkind des Früh¬
lings und der Liebe, tritt zwischen die beiden. Schon wittert
man hier das Problem des Stückes; aber Hardt eilt nervös
weiter und stellt im zweiten Akt das letzte senile Aufflammen
und den Tod Davids in den Vordergrund . David sttrbt, den
Kopf im Schatz der keuschen Abisag, deren junge Wärme seinen
fliehenden Atem bannen soll. Und während der König sttrbt,
in greisenhafter Sehnsucht sich an Abisag klammernd, flammt
die dichterisch lebensvoll gestaltete Liebesszene zwischen
DÄomo und Abisag neben seinem Sterbelager auf . Diese
Szene ist die beste des Stückes. Sie allein hätte an sich als
Basis eines starken Werkes dienen können. Durch den zwi¬
schen Diesseits und Jenseits gesprochenen Fluch des Vaters
verliert Salomo die Braut seines Herzens , bevor er sie noch
ganz besaß. Adenia fällt in der Schlinge seiner Verschwörung;
Salomo wird König. Ein weiser König, der durch den doppel¬
ten Tod der Geliebten die Kraft erhielt , sein Leben im Dasein
seines Volkes zu finden. — Die Aufführung unter der guten,
aber etwas einförmig breiten Spielleitung Dr . Artur
Eloessers  gab sich redliche Mühe , dem splitterigen Drama
gerecht zu werden. Theodor Loos  Äs Prinz und König
Salomo künstlerisch durchdacht, aber etwas zu knabenhaft und
unbeständig in der Durchführung seiner allerdings schwer zu
gestaltenden Stolle. Shbil Binder  liefe als Abisag das sym¬
bolisch Gesteigerte nur angedeutet , war aber im übrigen er-
fteulich frisch und lebensvoll. Adolf K l e i n, ein vortrefflicher
Schauspieler aus der „allen " Schule, gab den David mit den
noch immer bewährten Mitteln des guten und wirksamen
Theaters . Der in gedämmtem Hatz fiebernde Sproß Sauls
des Herrn Artur Bergen  war schauspielerisch interessant.
Das Publikum , fast vollzählig in der üblichen Zusammen¬
setzung der literarischen Berliner Premiere , etwas zurückhal¬
tend. spendete nach dem zweiten All höflichen Applaus . A.  B.

Aus Kunst und Leben.
OL . Die Entstehung de» Namens Gallip -tt . über die

Herkunft des Namens der im Mittelpunft der Dardanellen - ?
kämpfe stehenden Halbinsel Gallipoli sind die verschiedensteu
Betrachtungen angestellt worden. Nun schreibt der „Figaro " j
zu dieser Frage : ..Verschiedene Forscher, die in ihre» Unter» j
suchurigen auf die Zeit der Kreuzzüge zurückgingen. erkläre»,
daß die ffanzösischen Kreuzfahrer an den Dardanellen lande» !
ten und dort ein Lager errichteten, das sich im Verlauf der -
Zeit zu einer Stadt entwickelte, die den Namen „Stadt der ]
Franzosen " oder „Stadt der Gallier " erhielt . So wäre Äfo
aus dem lateinischen Wort gallus und dem griechischen SBoct j
polis die Bildung Gallipolis entstanden. Doch der Name GaW- -
polis reicht weiter vor die Zeit der Kreuzzüge zurück Die ]
Stadt ist eine Gründung der Mazedonier , die sie Kallipolis ]
— „die schöne Stadt " — nannten , welche Bereicherung sich im
Sprachgebrauch in „Gallipolis " umwandelte , übrigens gibt I
es auch in Ohio, in den Bereinigten Staaten , einen Ort ]
Gallipolis , der im Jahre 1790 von ftanzöstschcn Kolonisten j
begründet wurde. Die beiden Namen stehen aber woU kaum
in irgend einem innerlichen Zusammenhang.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Das Leffing-Theater in Berlin  ■

nahm ein neues Schauspiel „Charlotte Stieglitz"  von
Hans K Ys e r zur Uraufführung an.

In H a l l e starb im Aller von 92 Jahren der RechnungS-
t <n Georg Adolf Arndt,  ein Enkel des Dichters Ernst Moritz
Arndt.

Zwischen dem Intendanten der König!. Oper in Steck«
Holm und Max Reinhard  ist dem JB. T." zufolge dm
Vereinbarung zustande gekommen, nach welcher das Ensemble
deL Deutfcheu Theaters im nächsten Monat eiutge Borstelllm» z
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die AvivgSMruag habe. Das Volk wolle sich jedenfalls
im Parlament Gehör verschaffen. Es sei ein Zeichen
basür vorhanden, daß die Welt, insbesondere einige
vom Krieg unmittelbar betroffene Länder nicht imstande
wären, mehr als noch einen Sommerfeldzug auszuhal¬
ten. Die Verbündeten müßten daher für das nächste
Jahr ein Höchstmaß von Anstrengungenaufweniden. Die
allgemeine Wehrpflicht  müsse sofort beschlossen
wenden, sonst sei es zu spät.
vie englische Roh lenausfuhr nach Schweden

eingestellt.
Berlin» 13. Sept- (Zens. Bln.) Das ,.B. T." meldet aus

Kopenhagen: Der „Malmöer Ztg." zufolge soll die englische
Kohlen ansfuhr nach Schweden künftig vollständig eingestellt
werden. Bereits seit dem 1. Juli wurde jede Kohlenousfuhr
noch Südschweden von England verweigert , so daß die süd-
schwedischeI n du st ri e nunmehr einer schweren Zeit
cntgegengeht.

Von  einem deutschen Luftschiff angehalten.
W. T.-B. Köln, 13. Sept. (Nichtamtlich.) Die „Köln.

Ztg." meldet aus Christiania  vom 11. September : Die
Mannschaft des norwegischen Dampfers „M u r j e d ' , der mit
Ballast von Rotterdam in Narvik angekommen ist, erzählt der
„Narviker Ztg.", daß der „Murjeck" in der Nordsee von einem
deutschen Luftschiff  angerufen worden sei. Das Luft¬
schiff sei so tief herochgegangen, daß eine der Gondeln in der
Höhe des Dampfers war . Nachdem die Deutschen Aufschluß
über Reise und Ladung des „Murjeck" erhalten hatten , setzten
sie die Reife westwärts fort . Während des ganzen Manövers
ging die „Murjeck" in voller Fahrt . Das Lustschiff hatte
30 Mann Besatzung und in der vorderen Gondel mehrere Ge¬
schütze. Es machte 50 Knoten.

Das weitgehende deutsche Entgegenkommen im
Falle des norwegischen Dampfers „Svein Jark ."

W. T.-B. Christiania, 13. Sept. (Nichtamtlich.) Berlin
hat durch die norwegische Gesandtschaft in Berlin dem Küsten¬
amt und dem hiesigen Auswärtigen Amt über die Versenkung
des norwegischen Dampfers „Svein Jark " folgendes mitteilen
lasten: Das von der norwegischen Regierung übergebene
Material ist unverzüglich den deutschen Martnevehorden mit-
geteilt und von diesen einer sorgfältigen Prüfung
unterzogen worden. Nach ihren Feststellungen lassen die An¬
gaben der Seeverklarung , verglichen mit den Meldungen der
heimgekehrten deutschen Unterseeboote, darauf schließen, daß
„Svein Jark " identisch ist mit einem von einem deutschen
Unterseeboot am 9. Juni , nachts 1 Uhr, in 56 Grad 40 Min.
nördlicher Breite und 10 Grad 40 Min . westlicher Länge durch
einen Torpedoschuß versenkten, bisher unbekannt gebliebenen
Dampfer . Da an diesem Dampfer keine neutralen
Kennzeichen  bemerkbar waren , insbesondere eine Be¬
leuchtung weder für derartige Abzeichen noch für die Flagge
zu sehen war , mutzte der Dampfer von dem Unterseeboot, für
ein feindliches  Schiff gehalten werden. Das Fehlen
einer Beleuchtung wird von norwegischen Zeugen selbst zuge¬
geben. Die Schuld trifft daher allein den Führer des
Dampfers , der dies in dem Kriegsgebiet versäumt hat , so daß
eine völkerrechtlicheB e r p f l i cht u n g des Deutschen Reiches
zur Lefftung von Schadensersatz nicht anerkannt  wer¬
den kann. Wenn sich die deutsche Regierung gleichwohl
bereit erklärt , in diesem Falle für den den beteiligten Nor-
wegern entstandenen Schaden eine Vergütung zu gewähren,
so geschieht dies mit Rücksicht auf den von ihr lebhaft beklagten
Verlust an Menschenleben, die der Vorfall zur Folge gehabt
hat, und in der Erwartung , daß die norwegische Regierung
diesen Beweis freundnachbarlicher Gesinnung
besonders anerkennen wird. Sie darf es der norwegischen
Regierung anheimstellen, daß ebenso, wie in den Fällen der
„Belridge" und „Minerva ", durch Sachverständige die Höbe
der Entschädigung . festgesetzt wird. Die deutsche Regierung
muß jedoch ernstlich  darauf Hinweisen, daß sie in Zukunft
nicht mehr  in der Lage sein wird, in solchen Fällen, in
denen die Besatzung neutraler Schiffe die Gefahren des seit
einem halben Jahre geführten deutschen Unterseebootkrieges
geradezu herausfordert  und die ihr von deutscher Seite
empfohlenen einfachsten Vorsichtsmaßregeln
außer  acht läßt , irgend eine Verantwortung für etwa ein-
tr eiende Verwechslungenneutraler mit fremden Schiffen zu
übernehmen.
a - P— ■■ g M —— —■

gen in Stockholm veranstalten wird. Zunächst sollen Werke
deuffcher Klassiker, aber auch andere Werke aufgeführt werden.

Bildende Kunst und Musik. Bei der Uraufführung der
neuen Oper von Schillings „M o n a L i s a", am 26. d. M.
im Stuttgarter  Hoftheater wird der bekannte schwedische
Sänger John F o r s e l l die Hauptrolle singen.

Georg S chn e e v o i g t, der ehemalige erste Kapellmeister
des Berliner Blüthner -OrchesterZ, wird nach Stockholm
gehen und dort als erster Dirigent die Leitung des .„Konzert-
Vereins" übernehmen.

„Der Favorit ", eine neue Operette von Grün-
bäum und S t e r k, Musik von Stolz,  wurde für die Komi¬
sche Oper in Berlin  zur Uraufführung erworben.

Wissenschaft und Technik. Professor Paul Wendland,
der ordentliche Professor der klassischen Philologie an der Uni-
derfität Göttingen,  ist nach längerem Leiden im
öl. Lebensjahr gestorben.

Das Domkapitel von S t. S t e f a n in W i e n hat die
große Glocke des weithin sichtbaren Wahrzeichens der Stadt,
die sogenannte „große Brummerin ", der Kriegsmetallsamm¬
lung zum Geschenk  angeboten . Die Glocke wurde seit Jah¬
ren nicht mehr geläutet , da der Bauzustand des Turmes die
starken Schwingungen nicht mehr vertrug . Die „große
Brummerin " stammt aus dem Metall der in den Türken¬
kriegen erbeuteten Kanonen und wurde im Jahre 1711 ge¬
soffen.

In Worms  wurden beim Ausheben von Schützen¬
gräben  von Soldaten eine Reihe Römergräber  freige¬
legt. Die Ausgrabungen förderten mehrere Steinsarkophage
zutage. U. a. wurden darin gut erhaltene Flaschen, irisierende
Gläser, Sigillata -Krüge, Fibeln usw. anfgesunden . Die Grä¬
ber dürsten ans dem 2. oder 3. Jahrhundert n. Ehr . stammen.

Östlich von Soissons  wurden beim Ausheben eines
deutschen Schützengrabens mehrere gallische Gräber-
j u n de zutage gefördert.

_Wiesbadener Tagblatt»
3ur Versenkung des englischen Passagier¬

dampfers „Hesperian"
Es kommt kein deutsches Unterseeboot dabei in Frage.
V/. T.-B. Berlin, 14. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Wie wir von zuständiger  Seite erfahren, erscheint es auf
Grund der bisher vorliegendenNachrichten im Zusammenhang
mit den an amtlicher Stelle bekannten Tatsachen so gut wie
ausgeschlossen,  daß ein deutsches Unterseeboot  für
die Versenkung des englischen Paffagierdampfers „Hesperian"
überhaupt in Frage kommt. Zunächst befand sich nach der
planmäßigen Verteilung am 4. September kein deutsches Un¬
terseeboot in dem Seegebiet, in welchem die „Hesperian" ver¬
senkt worden ist. Ferner ist nach de» hier vorliegenden Schil¬
derungen aus englischen Quellen die Explosion  eine der¬
artige gewesen, daß aus ihren Wirkungen eher auf eine
Mine  als auf einen Torpedoschutz geschlossen werden muH.
Für diese Annahme spricht auch der Umstand, daß nach den
vorliegenden Schilderungen das Schiff nahe dem Vorder-
sieden  getrotten worden ist und zwei der »»Rarsten Räume
sich mit Waffer füllten.

Der „Krabic"-Fall.
Eine neue englische Ableugnung der Angriffsabsichten.
IV. T.-B. London, 13. . Sept . (Nichtamtlich. Reuter .)

Oberst Cacanno von der White Star Line hat in einer Unter¬
redung mit einem Vertreter der „Daily News" hinsichtlich der
Versenkung der „Arabic" erklärt , daß das Unterseeboot nicht
gesehen  worden sei. Das Schfff könne also unmöglich den
Versuch gemacht haben, das Unterseeboot zu rammen . Aus
diesem Grunde ist auch kein Versuch gemacht worden, zu ent¬
kommen, noch auch die ursprüngliche Fahrtrichtung zu ändern,
um aus das Unterseeboot loszustenern . Das gehe schon aus
der Tatsache hervor, daß der Dampfer am Heck getroffen
worden sei. «

Wilsons Haltung gegeniiber Deutschland.
IV. T.-B. London, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Das Rsuter-

sche Bureau meldet aus Washington : Man erwartet , daß
Wilson bald etwas über seine Haltung gegenüber Deutschland
verlautbaren werde. Unter den Beratern des Präsidenten
herrschten zwei Auffassungen: Eine Partei , die die Versiche¬
rungen des Grafen Bernstorsf für ungenügend erachte, auf
die Ausflüchte im Falle der „Arabic" Hinweise und einen so¬
fortigen Wbvuch der Beziehungen zu Deutschland für das
einzig richtige halte. Sie fragt , wenn Deutschland es mit
Wilson und Lansing aufrichtig meine, warum zögere es denn,
ihnen eine Abschrift von Instruktionen an die Unterseeboots¬
kommandanten zu geben. Die andere Richtung hält das Ent¬
gegenkommen, das Deutschland versprochen habe, für einen
großen diplomatischen Sieg und will sich nicht der Möglichkeit
berauben , sich auf diplomatischem Wege mit Deutschland zu
verständigen.
Die französisch-englischen Knleiheversuche in

Amerika.
Ein englischer Druck.

IV. T.-B. New Nork, 13. Sept . (Nichtamtlich. Reuter .)
Der Finanzmann James Hill  trifft heute in New syork ein.
Er wird den amerikanischen Bankiers empfehlen, der englisch¬
französischen Kommission eine große Anleihe zu gewähren, und
darzutun suchen, daß der amerikanische Handel ohne Gewäh¬
rung dieser Anleihe gelähmt werden würde. Der Überschuß
der amerikanischen Ernten würde infolge der Unfähigkeit
Europas, mit Bargeld zu bezahlen, unverkäuflich sein.

DieHetze ves Ksuterbureaus gegen ven deutschen
Botschafter in Washington.

Br. Rotterdam» 14. Sept . (Eig. Drahtbericht. Zens.
Bln .) Das „Reuter -Bureau " greift jetzt zu -den aller-
dümmsten  Mitteln , um die Hetze gegen den verhaß¬
ten deutschen Botschafter in Washington , den Grafen
Bernstorsf,  zu verschärfen. Das englische Deile-
graphen -Buveau behauptet in einer Meldung aus
Washington, die Volksstimmung -gegen B-ernstorff
verschlimmere sich von Tag zu Tag , und zwar infolge
eines Gerüchtes, wonach Graf Bernstorsf erklärt haben
soll, wenn er seine Pässe erhalte , werde Deutschland
fortan jeden Passagier -dampf er  angreisen.
Bernstorsf sei auch am Sonnta -gfrüh nach Washington
-gereist, um Lansing gegenüber eine Erklärung in diesem
Sinne abzugeben. _

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Zur letzten Fliegerbeschiehung von Eompiegne
Berlin, 13. Sept. (Jens. Bln.) Der „B. L.-A." meldet

aus Genf : Zu der Fliegerbeschießung auf Compiegne am
Samstag wird gemeldet, daß die B ah n h oss g ege n d am
schwersten gelitten  hat . Die deutschen Flieger ivarfen
Zündbomben.

Die Not der Bevölkerung in Reims.
Bon 25000 zurückgebliebenen Einwohnern 10 000 hilfs¬

bedürftig.
W. T.-B. Paris » 14. Sept . (Nichtamtlich.) Der

„Temps " meldet: In einer Sitzung des Munizipalrates
von Reims  erklärte Bürgermeister Langlet , in Reims
seien 23 000 Einwohner zurückgeblieben, von denen
100 00 ö f f e n tl i che Hilfe  beanspruchen müßten.
Die Finanzlage  der Stadt sei sehr ungünstig.
Augenblicklich seien 6(4 Millionen Franken Ausgaben
notwendig , welchen keine Einnahmen gegenüberstünden.
Eine Intervention des Staates sei in kurzer Frist un¬
umgänglich notwendig.

Die letzte englische Verlustliste.
W. T.-B. London, 14. Sept . (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Die gestrige Verlustliste weist 74 Offiziere und
3572 Mann auf.

Ein französisches H-voot in einem Fangnetz
zu Grunde gegangen:

Berlin, 14. Sept . (Zens. Bin .) Wie ein in Le Havre
weilender hervorragender französischer Tauchbootkom¬
mandant in , dem belgischen Regierungsblatt
„XX . Siecle" mitteilt»sei vor einigen Tagen ein fran¬
zösisches  Unterseeboot zugrunde gegangen, weil es
au der belgischen Küste in ein vom Feinde gelegtes

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Gelte
F a n g n e tz geriet. Da an ein Entweichen nicht mehr
gedacht werden konnte» versuchte das Boot an die Ober¬
fläche zu kommen»und zwar samt dem Netz»das glückte,
aber das Boot war nicht mehr manövrierfähige
Die Mannschaft rettete sich an die von den Alliierte » be«
setzten Küstensäume.
Der Geschäftspatriotismus des französischen Reederei^

direktors.
W . T.-B. Paris » 14. Sept . (Nichtamtlich.) Das

.Journal " meldet : Aus Antrag des Marinemimffters ist
der Direktor einer bedeutenden Reedereigelsellschast ver¬
haftet  worden , weil er den Wert seiner requirierten
Schiffe erhtzblich ausschlug. Ter Reeder ersuchte seine
Baumeister um falsche Wertauf-stellungen, welche er dem
Marrneministerimu übermittelte , -um eine höhere Re-
auirierungsontschödigung einzukassieren. Die Unter-
su-chung hat ergeb-em, -daß der Auffchlag auf gewisse
Schifft 150 00U Franken fürs Schiff übersteigt.

Oer Krieg gegen Italien.
Wie die Italiener „kämpfen".

IV. T.-B. Wien, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Aus dem!
Kriegspreffeguartier wird gemeldet: Ein für die italienische
Kampfesweise bezeichnenderVorfall wird aus dem Tiroler
Kriegsgebiete  bekannt : Am 28. August, vormittags,
wurde eine unserer Patrouillen , 11 Mann stark, am Monte
Pini westlich Vezecca (Südtirol ) von einer italienischen Jn-
fanterieabteilunlg überfallen.  Die Patrouille war mit
dem Bau von Schützengräben beschäftigt -und hatte die
Waffen abgelegt. Acht Leuten gelang es, sich mit den Fäusten
durchzuschlagen. Zwei Mann dürften gefangen genommen
sein. Der Kommandant, Unterjäger Joseph Kaltenbach  er
vom 2. Landesfchützen-Regiment, wurde später tot ausge¬
funden. Die Leiche Kaltenbachers lag auf dem Rücken, die
Hände waren kreuzweise übereinander mit einem Strick ge-
s e s se l t. In der Baust wurde ein Bajonettstich festgestellt.
Bei der ärztlichen Besichtigung der Leiche wurden außerdem
Verletzungen konstatiert, die anscheinend durch Würgen und
Ringen entstanden waren . Der Bajonettstich war unbedingt
tödlich, von solcher Art, daß der Tod augenblicklich nach der
erfolgten Verwundung eintreten muhte . Es ist wohl nicht
anzunebmen, daß Kaltenbacher, nachdem er den Todesstoß er¬
halten hatte, gefesselt worden sei, vielmehr sprechen alle Be¬
gleitumstände dafür , daß Kaltenbacher, ein sehr kräftiger
Mann , sich ohne Waffe dem Feind entgegenwarf , überwunden
und gefesselt wurde und dann erst in wehrlosem Zustande den
Bajonettstich in die Brust erhielt . Begründet erscheint diese
Annahme noch dadurch, daß die am 28. August überfallene
eigene Patrouille am vorhergehenden Tage die Italiener bei
Tiarni di Sotto überrumpelt hatte , wobei vier Italiener ge-
tötet und einer schwer verwundet wurde. Demgemäß dürfte
sich die Ermordung des Unterjägers .Joseph Kaltenbacher als
bestialischer Racheakt darstellen.

Oer Luezkanal.
Die e r w u n -db -a r ste Stelle -des britischen Reichs

ist der Suezkanal . Was das für die Kriegslage bedeu¬
tet und wie es durch entsprechende Angvrffsunter-
nehmungen nutzbar gemacht werden könnte, davcmf sei
hier nur flüchtig hin-gewissen; eine -eingehendere Be¬
trachtung kann aus naheliegenden Gründen nicht er¬
folgen. Wohl âber ist es -gestattet, über die wir t-
s cha f t I i che Seite der Suezkanalfrage zu sprechen,
und das empfiehlt sich, weil wir , indem wir ums die
Bedeutung dieser Straße namentlich -für die englische
Volkswirtschaft klavmachon, so erst ein Bild dämm be¬
kommen, was alles für unseren Hauptfeind an der ge¬
sicherten Erhaltung -der Sluezkanalschiffahrt hängt . Der
Kanal ist die kürzeste  Verbindung des Mutterlandes
nrit den Kolonien in Asien, -also mit einer Bevöl¬
kerung von 370 Millionen Menschen. Im Euchre 1912
durchfuhren den Suezk-anal 3335 englische Schiffe , 698
deutsche, 343 niederländische, 248 österreichische und 221
französische. Nebenbei bemerkt, zeigt die hohe Ziffer der
-deutschen  Schiffe , wie gewaltig auch unser Verkehr
nach Wen -gestiegen ist: wenn die niederländische Schißft
sahrt noch nicht die Hälfte der unsrigen , die österreichi-
sche und die französische je nur etwa ein Drittel be¬
tragen , so verlieren diese Zahlen noch dadurch am innerer
Wichtigkeit, daß die -genannten drei Länder entweder
durch eigenen  großen Kolonialbesitz (die Nie¬
derlande) oder durch ihre geographische Lage die An¬
wartschaft auf einen größeren Verkehr haben sollten.
Wer gegenüber dem Umfange der britischem Siuezkamal-
schfffahrt tritt doch jede andere in -den Hintergrund.
Nun wird zuweilen gesagt, daß eine Sperrung des
Suezkanals England nicht hindern würde , seinem Ver»
kehr nach Asien vorübergehend einfach um zulenke  u,
daß er ja , wie früher , u»n das Kap der -Guten Hoffnung
herunrgehen könnte. Jedoch ist das ein Irrtum , und
man muß dem von Richard Hennig in seiner trefflichem
Schrift „Der Kampf um den Suezkanal " geführten
Nachweise zustimimem, daß schon in normaler,  fried¬
licher Zeit der größte Teil der regelmäßig durch de»
Suezkanal verkehrenden englischen Schiffe einfach nicht
in der Lage sein würde, die Reise um dos Kap unter
Bedingungen zurllckzulegen, die noch -einen einträg¬
lichen  Betrieb möglich machen. Es ist wichtig, wie
Hennig -das begründet. Die -Schiffe sind nämlich sozu¬
sagen dem Wege durch den Suezkanal angepaßt . Die
Kohlenräume besonders sind so bemessen, daß im all¬
gemeinen in Zwischenräumen von höchstens zehn Lagen
ein Kohlenschiff angelaufen wevden muß , um das Heiz¬
material zu ergänzen. Auf dem Wege durch das Mittel¬
meer , den Suezkanal und -das Rote Meer liegen die
wichtigsten Häfen einander genügend nahe, um die
Kohlenvorräte unschwer zur rechtem Zeit auffüllen zu
können. Bei der Fahrt um das Kap aber muß das
Schiff darauf eingerichtet  sein , nötigenfalls bis zu
achtzehn Lagen ohne neue ftohlenausncchme auszukomruen.
Wollen also die Suezschiffe -diese weitere Reffe mache»,
die infolge ihrer viel längeren Dauer  ohnehin
einen viel größeren Kohlenverbrauch  und axfr
sprechend höhere -Betriebskosten erfordert , so Kniffen -fee



Ctfte 4, « Kend-Aickgabe. Erstes Matt.
pacher dem Kohkurmml noch erwen großen Teil des
ollem nutzbringenden F r achtLaderrmnrs iffrr «die
Ao h leucmfmchme zur Verfügung stellen. Daraus er-
«ibt sich, daß zahlreiche englische Suezschi-ffe nur Lann
den Weg um das Kap nehmen könnten, wenn entweder
sehr hohe staatliche Zuschüsse geleistet oder die Frachtsätze
bis  zur Unerträglichkeit gesteigert würden. Erwägt
man ferner , daß England aus seinem astatischen Kolo¬
nialbesitz hauptsächlich Rohstoffe und Nahrungs-
«rttol besieht, die einen großen Frachtladeraum
fordern , so wird man leicht verstehen können, welch
«merhörte Preissteigerung  für koloniale Massen¬
artikel die Sperrung des Suezkanals herbeiführen
Müßte . Die gegenwärtige Kriegslage bringt es natur¬
gemäß mit sich, daß für den Augenblick nicht gerade viel
Vom Suezkanal gesprochen wird . Warum auch sollte es
geschehen? Anscheinend geschieht dort unten ja nicht
viel , aber die Zeit mag kommen, wo sich eine beträchtlich
veränderte Lage darbietet . Jedenfalls hat England
Umfangreiche und kostspielige Maßnahmen getroffen,
«m vor Überraschungen gesichert zu sein. Man darf
sicher sein, >daß für den Schutz Ägyptens  und des
Suezkanals in größtmöglichster Weife gesorgt worden
Kst, wobei die britische Heeresleitung wohl nicht bloß mit
Angriffen türkischer Truppen gerechnet haben wird.
Auch von dieser Seite her gesehen, bekommt man den
Eindruck, daß in diesem größten aller Kriege die Räume
gÄvissermaßen einen unwiderstehlichen Drang nach
immer weiterer Ausdehnung hoben. Zu den zunächst
von selbst gegebenen Kriegsschauplätzen sind manche
neue hinzugetreten , unser geographisches Weltbild,hat
sich unter dem Zwange gewaltiger Ereignisse über¬
raschend erweitert,  und niemand kann sagen, daß
damit schon ein Abschluß erreicht sei. Vielmehr , wir
können sehr wohl annehmen , daß der Krieg noch aus
Gebiete hinübergreifen wird , in denen bisher kaum ein
Schuß gefallen ist. Dafür allerdings hat sich«der Raum
auch wieder verringert;  in -Ostasiew wind nich
Mehr gekämpft, und Seeschlachten  an so entlegenen
Küsten wie die von Coronet und bei den Falklands-
iNseln werden wir aus begreiflichen Gründen nicht mehr
erleben. Aber auf Ägypten müssen wir rechtzeitig das
Augenmerk lenken.

*

Der amtliche türkische Bericht,
W. T.-B. Konstantinopel, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront : Bei Ana-
sorta  nahm unsere Artillerie ein feindliches Regiment in
der Umgebung dom Karakoltepe  und feindliche Lager
beim Salzsee urrter wirksames Feuer, ebenso feindliche Kom¬
pagnien, die bei Sedd-ül-Bahr in Gruppen vorgingen. Sie
zerstreute diese Gruppen und vertrieb einen feindlichen
Kreuzer und Torpedoboote, die sich einzeln dem Gestade
Näherten. — Sonst nichts von Bedeutung.

Der neue Erfolg im Hemen.
-W. T.-B. Konstantinopel, 14. Sept . (Nichtamtlich.) Aus

dem Kriegspressequartier wird gemeldet: An demselben Tage,
wo die Engländer den gemeldeten Angriff gegen die Stadt
L o h a j a, nördlich von H o d e i d a am Roten Meer , unter¬
nahmen, griff eine Streitmacht von 2000 Mann , die von allen
Existenzmitteln entblößt  waren und von dem Ver¬
räter I d r i ß mit Hilfe von Geld, das er von den Engländern
erhalten hatte, bewaffnet worden waren , Lahaja von der Land¬
seite an. Türken und eingeborene Krieger unternahmen einen
kühnen Gegenangriff  und schlugen die Angreifer zu¬
rück, die 423 Tote, darunter den Anführer Mehmcd Tahir , und
eine Menge Verwundeter zurückließen.

Gegen Englands Gewaltherrschaft in Llegqpten.
Berlin , 14. Sept . (Zens. Bin -) Einen geharnischtem

Widerspruch  gegen die von England in Ägypten
emsgeübte Gewaltpolitik richtet zum heutigen 33. Jahres¬
tags dieses Völkerrechtsbruches der Präsident des stän¬
digen lungägyptlschen Komitees in Europa , Mohammed
Fahmy , in einem offenen Brief an Asquith . Groß¬
britannien  habe trotz seines feierlichen Versprechens,
Ägypten nur während eines kurzen Zeitraun res zu -be¬
setzen, das Land unterdrückt  und den fetzigen euro¬
päischen Krieg dazu benutzt, um Ägypten ganz und
gar zu unterjochen.  Das ägyptische Volk wolle
ein autonomes (Naatswesen unter souveräner 'Ober¬
hoheit der Türkei bleiben.
Der französische Dampfer „India " von einem

deutschen U-voot versenkt.
Berlin , 14. Sept . (Zens. Bin .) Der französische

.Dampfer ,„Jnd ia ", der an der Küste des Wilajets
M a kr y auf Gallipali ein Benzinlager beschossen hatte,
jtfi laut Meldung der „Voss. Ztg ." von einem d eu t scheu
Unterseeboot torpediert und versenkt
»vordem.

<

Die russische Schwarzmeerflotte in Bereitschaft
gegen Bulgarien?

Sr . Haag, 14. Sept . (Gig. Drcchtbericht. Zens. Bln .)
Havas meldet äutz Petersburg:  Die ruffische Schwarz-
simeerflotte hat den-Befehl erhalten , sich bereitzuhalten , um sich
tin die bulgarischen Gewässer  zu begeben. In
Odessa und anderen Häfen der Krim liegt eine große Anzahl
von Dampfern , die Truppen aufnehmen sollen.

(Unerwartetes Eintreffen des Petersburger
rumänischen Gesandten in Bukarest.

W. T.-B. Mailand, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Der Sonder-
.'berichterstotter des „Corriere della Sera " drahtet aus
Bukarest : Der rumänische Gesandte in Petersburg,
(Miamandi , fft in Bukarest eingetroffen. Der unerwarteten
iAÄkunft des Diplomaten werde besondere Bedeutung beigeletzt.
\ Such in Bukarest ein Eelegrammfkandal.

Berlin , 13. Sept . (Zens. Mn .) Der „B. meldet
aus Wien : Das rumänische Matt „Seara " meldet, da auf
dem BllkaDesterTeliographeuamtein weitverzweigtes Spionage-
syftem aufgedeckt worden sei. Wichtige Telegramme sollen
dem englischen und russischen Gesandten ausgchändigt worden
Sem . (AHo ganz vsie in Athen !)
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Der Besuch des Reichskanzlers beim Rönig
von Bayern.

W. T.-B. München, 13. Sept . (Nichtamtlich.) Die Korre¬
spondenz Hoffmann meldet: Der König empfing heute nach¬
mittag 3 Uhr den Reichskanzler in längerer Privataudienz im
Wittelsbacher Palais . Mittags 1 Uhr fand in der Residenz
zu Ehren des Reichskanzlers eine Tafel statt , zu der die
Herren der preußischen Gesandtschaft und die Herren des
Dienstes geladen waren.
Der Reichskanzler im Münchner Hofbräuhaus.

Ein Lob auf die Bayern.
Br . München, 14. Sept . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.i

Die „B. Z." schreibt: Das war kein geringes Aufsehen, als
gestern abend nach der Festvorstellung in der Münchener Hos-
oper der Reichskanzler  mit den Minffteru , der Hof¬
gesellschaft und dem Oberbürgermeister von München an der
Schwelle des Hofbräu Hauses  erschien . Die Gäste
jubelten Herrn v. Bethmann -Hollweg zu und brachten Hoch¬
rufe auf ihn und Deutschland aus . Der Reichskanzler, sicht¬
lich freudig überrascht, rief den Gästen- zu : „Ich danke Ihnen.
Bitte , meine Herrschaften, lassen Sie sich nicht stören. Hoffent¬
lich schmeckt es Ihnen ." „Und wie !" ., rief der nächste Gast,
„und ausgehungert san ma erst recht nit ." — Der Reichs¬
kanzler begctb sich sodann nach der oberen Trinkstube des Hof¬
bräuhauses , wo eine blumengeschmückte Tafel für den Reichs¬
kanzler und seine Begleiter reserviert war . Auch dort war
der Jubel groß, als der Reichskanzler erschien. Ein Mün¬
chener Bürger feierte den Reichskanzler in wohlgesetzter Rede,
auf die der Reichskanzler mit folgenden Worten antwortete:
„In unseren schönen Vaterlandsliedern haben Sie gesungen
und ausgesprochen, was uns allen das Herz heiß macht und
bewegt, die Liebe zu unserem Vaterlande , und das bedeutet
heutzutage, daß unsere Gedanken zu unseren feldgrauen
Kameraden eilen, die draußen stehen, die für uns auf der
Wacht stehen, die dafür gesorgt haben, daß der Feind bis auf
kleine, -winzige Teile nicht in unser Land gekommen ist. Daß
bei ums im Lande- Friede herrscht, das haben wir unseren
Kameraden draußen zu verdanken. Sie haben vorher gesagt,
und das hat mich besonders gerührt (es war ein alter Stamm¬
gast des Hofbräuhauses ), die Münchener sind nicht
die schlechtesten Deutschen . Was die Bayern  ge-
lefftet haben, da draußen in Kurland wie in den Vogesen,
am Hartmannsweiler Kopf und Reichsackerkopf, in Galizien
und unter dem Kronprinzen von Bayern bei Lille und Arras,
das ist so fest in das Buch der Weltgeschichte geschrieben, daß
es kein Mensch wieder auslöschen kann. Hier in Ihrem
schönen Bayern , das beherrscht wird von einem König, der
tief mit Ihnen allen fühlt, welchem Stande er auch angehöre,
in jedem Bayer schlägt das deutsche Herz. Im Gedanken an
itmsere feldgrauen Kameraden und Ihr schönes Bahernkand
Null ich rufen : Ihr vielgeliebter König, die bayerische Armee,
unsere deutschen Soldaten , sie leben hoch, sie sollen siegen und
uns Frieden bringen ! Hurra ! — Der Reichskanzler fühlte
sich den ganzen Abend sichtlich wohl und ließ sich die Hofbräu¬
maß trefflich munden. „Um diese freudige Gemütlichkeit, die
der inneren Ruhe entspringt — so meinte er —, müssen uns
doch viele beneiden." Es war spät, sehr spät, als die ganze
Gesellschaft das Hosbräuhaus verließ.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Z vre Frankfurter Uartoffel-klusstellung für Hessen
und Nassau.

Über die Kartoffel -Ausstellung im Frankfurter Palmen¬
garten schreibt uns ein Sachverständiger : Nicht nur die Be¬
schaffenheit der ausgestellten Früchte ist eine hervorragende,
sondern auch die Sorteuzahl — beinahe 150 Nummern — ist
Wohl dazu angetan , das Interesse zu feffeln und anregend zu
wirken. Es handelt sich hier nicht um eine Liebhaberaus¬
stellung, sondern um eine planmäßig,  nach den Grund¬
sätzen der Wissenschaft und Praxis zusammengestellte Aus¬
lese  und es ist sowohl für den Fachmann wie für den Gar¬
tenliebhaber von großem Wert , daß er, wie bei den von dem
Landwirtschaftlichen Institut in Gießen ausgestellten Kar¬
toffeln, sich leicht über Reifezeit, lErnteergebnisse und Be¬
schaffenheit der einzelnen Sorten unterrichten kann. Sehr
lehrreich ist die Darstellung der Düngungsversuche;
einfach und leicht faßlich sind die Erfolge dargestellt, und ge¬
rade dieses Gebiet ist ungemein wichtig. Es war ein glück¬
licher Gedanke, daß die Kartoffeln des Palmengartens am
Stock ausgestellt sind, was eine leichte Orientierung über den
Ertrag ermöglicht. Neben den Kartoffeln sind noch zu erwäh¬
nen die Gemüse,  die im Palmengarten gezogen worden sind,
die reichhaltige Sammlung von Tomaten , die mit den erprob¬
ten Sorten allen Wünschen entsprechen dürfte , dann die
Stangen - und Buschbohnen und die Pflückerbsen in muster¬
gültigem Saatgut . Die Sammlung der Kräuter  aus dem
„Wnrzgärtlein " hat man hübsch beieinander ; verschiedene an¬
dere nutzbringende Früchte sind eingefügt, u. a. Sojabohne,
Eierfrüchte , Paprika . Die Aufstellung ist einfach , aber
wirkungsvoll  und der lebhafte Zuspruch hat bewiesen,
daß der Gedanke einer Kartoffelschau Anklang gefunden hat.
Neben dem Wehrstand muß eben der Nährstand jetzt die
Hauptrolle spielen. 8.
Nachmusterung der dauernd vienstunbrauchbaren.

Von dem Gesetz vom 4. September 1915 werden alle
.Wehrpflichtigen betroffen, die am 8. September 1870 oder
später geboren sind. Es haben sich zu melden : a) beim zu¬
ständigen Bezirkskommando:  Alle ehemaligen Un¬
teroffiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes , die als
dauernd garnisondienstunfähig aus jedem Militärverhältnis
«msgeschieden(ausgemustert ) sind, feruer alle ehemaligen Un¬
teroffiziere und Mannschaften, die nach mindestens einjähriger
iEiujährig -Freiwillige nach 9monatiger ) aktiver Dienstzeit als
dauernd ganzinvalide oder als dauernd garnisondienstunfähig
entlasten uud aus allen Militärverhältniffen ausgeschieden
sind. Die in den Achren 1914/15 im Krieg — d. h. beim
Feldheer — Beschädigten und als dauernd dienstunbrauchbar
Entlassenen müssen sich zwar melden, bleiben aber von der
Nachmusterung vorläufig befreit ; d) bei den Ortsbe¬
hörden:  Alle übrigen als dauernd untauglich befundenen
Wehrpflichtigen einschl. der beim Kriegsersatzgeschäft auSge-
musterteu Landstrrrmpflichtigen. Von der Meldung befreit
find die Wehrpflichtigen, die das militärpflichtige Wer noch
nicht erreicht haben, d. h. die im Jahre 1896 und später ge¬
hören sind.

— Die Unkündbarkeit der Kriegsanleihe. Hinfichäich
in den Bedingungen der dritten Kriegsanleihe vorgese
Unkündbarkeit bestehen noch immer in werten Volkskreiseu
irrtümliche Vorstellungen. Es wird vielfach angenov
daß vor dem 1. Oktober 1924 ein Verkauf  der ~~
schreibungen nicht angängig fei. Demgegenüber kann
rmmer wieder betont werden, daß die fragliche Bedingung
rade im Interesse des Zeichners gelegen ist, dem dadurch
ungestörte öprozentige Verzinsung während eines Zeitraur
von wenigstens neun Jahren gewährleistet ist. Im üb
wird durch die Unkündbarkeitsklausel kein Hindernis
schaffen, auch schon vor dem 1. Oktober 1924 durch Be
oder Verpfändung über die Stücke zu verfügen.

— Die „Kaisereiche" auf der „Platte ". Die herrliche
auf der „Platte ", unter welcher bekanntlich der Kaiser
verweilte, ist, wie der „Aarb." berichtet, vorgestern in
men anfgegangen . Vorübergehende Spaziergänger beme
gegen 7 Uhr Rauch aus dem Innern des Baumes aufst
ein Funkenregen rieselte zur Erde nieder, bis schließlich
ganze Stamm im Innern in Flammen stand. Unter m"
tigem Krachen stürzte der Riese, die Telephonleitung mit sich
reißend , gegen 1 Uhr nachts zusammen. Der Baum barg tu
seinem Innern ein Horniffennest, das einige Jungen aus»
räuchern wollten.

— Liebesgaben für Kriegspferde. Vom Vorstand
„Tierschutzvereins" erhalten wir folgende Zuschrift : „Eine aus
dem Feld von berufener Seite an uns gerichtete Bitte um Zu¬
sendung von Liebesgaben  für die durch gewaltige An¬
strengungen geschwächten und kranken Pferde veranlaßt uns,
die Freunde unserer Bestrebungen zu bitten , uns Geld zur
Verfügung zu stellen, damit wir in der Lage sind, den treuen
Gefährte ^ unserer Feldgrauen zu helfen. Geldgaben werden'
entgegengenommen: Vom „Tierschutzverein" („Villa Grim - '
berghe"), von Frau Auer von Herrenkirchen, Schöne Aus¬
sicht 28, vom Roten Kreuz, Abteilung 3, im König! SWoß,
und von Frau Gräfin zu Leiningen , Parkstraße 25.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 326 liegt mit der Baye- s
rischen Verlustliste Nr . 220 und der Württembergifchen Ver».
lustliste Nr . 261 in der Tagblattschalterhalle (Auskunstsschalterz
links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsicht- j
nähme auf . Sie enthält u. a. : Verluste des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 87, der Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 87 und,
223, des Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 und deS
Referve-Fußartillerie -Regiments Nr . 3. ^

— Kleinverkaufspreise, die nach der heutigen Marktlagg
im Sinne von Ziffer 3 der Verordimnq des stellvertretenden ;
Generalfarnma-ndos des 18. Armeekorps vom 20. JE 1910
für mittlere bis gute Ware als angemessen «Men . Für Mm-
beet-, Treibhaus - und Spwlierwave find die Preise nicht matz- -
aebend. Speisefaxtoffeln das Pfund 4, 5 bis 6 Pf .. Salat-
faxtonein 12 Pf .. Stangenbohnen 28 bis 30 Pf .. Weihkraut
üas Stück 15 bis 40 Pf .. Wirsing 15 bis 40 Pf .. Stottrxmtt 20
bis 40 Pf ., Römrschkohl das Pfund 12 bis 15 Pf ., Kohlvabk.
(oberirdische) das Stück 6 bis 15 Pf .. SrÄcchlraben (Steck»'
rüben ) 15 bis 25 Pf -, Spinat das Pfund 22 bis 2b Pf -, gelbe -
Rüben 10 bis 12 Pf .. Karotten das Gebund 6 bis 8 Pf -, Rote i
Rüben das Pfund 12 Pf .. Schwarzwurzeln 28 bis 80 Pf „ ;
Kopfsalat das Stück 5 bis 12 Pf .. Gsfarolfwlat 8 bis 20 Pf .,
Zwiebeln dos Pfund 12 bis 20 Pf, , Salatgurken das Stück 10
bis 20 Pf .. ' Essiggurken (100 Stück) IM bis 3M Pf .. Etzäpsek
das Pfund 10 Äs 25 Pf -, Kochäpfel 8 bis .12 M -. Falläpfel 0
bis 6 Pf ., Ehbrrnen 12 bis 25 Pf -, Kochbrrnen 8 Äs 12 Pf .,
Pffrsicke 30 bis 50 Pf . Walnüsse 35 bis 40 Pf .. Zweffcheu 20
bis 22 Pf -, Preiselbeeren 50 bis 60 Pf ., Süßrahmbutter 210 Pf .,
Trinrkeier das Stück 18 Pf .. Handkäse 5 bis 10 Pf.

— Botanischer Ausflug. Morgen veranstalten die MA» ,
Bieder der botanischen Abteiluna des „Nassauifchen Vereins -
für Natzrrkunde einen TagesauSfliug nach dem Teufe^ kädrich
und Kanrmerforst. Die Abfahrt nach Lorch erfolgt mit dem
Zuge 7 Uhr 44 Min . Gäste sind willkommen.

— Kleine Notizen. Trotzdem die Zahl der Herbftckirrgäste,
die alliähckich auf der Rückkehr aus den Seebädern und ans .
dem Gebirge zur Nachckur noch in Wiesbaden Au-fenthaW.
zu nehmen pflegt, in diesem Jahre nicht so grotz ist wie tonst,
erfreut sich die Traubenkur der Kurverwaltung
in der alten Kolonnade doch eines recht lebhaften Zuspruchs.

Neues aus aller wett.
Verhaftete Feldpostdiebe. Berlin.  13 . Sept . Auf dem

Hauptpostamt in der Heiligengeiststratze wurden am Sonntag
zwei in der Orlsbriefttelle beschäftigte Sortierer , zwei Brüder
Strautz . verhaftet, die seit längerer Zeit FelLpostseuduugen
bevcmüt haben sollen.

Ein Rettungsboot geftmden. Paris, 13. Sept. (Nicht¬
amtlich.) „Petit Paristen " erfährt aus Madrid : Ein Rettungs¬
boot ist auf dem Strande von Las Palmas gefunden worden.
Das Boot, das von den Marinebehörden beschlagnahmt worden
ist. trägt die Inschrift : „Mac Lean. 54 Personen . Rettungs¬
boot. Mai 1914."

Ein chilenischer Generalkonsul von einem Automdbil über¬
fahren und getötet. W . T.-B. Lyon.  13 . Swt . (Nichtamt¬
lich.) „Qjcn Republicain" meldet aus Le Havre : Das Auto- ;
mobil des belgischen Arbeitsministers Helleputte überfuhr den
chilenischen Generalkonsul in Montevarlo . Jules Lewyn, '
welcher gegenwärtig in Le Havre zur Kur weilt ; Lewyn starb
kurz darauf.

Ein Schiffsbrand auf hoher See. IV. T.-B. New BorI,
13. Sept . (Nichtamtlich.) Meldung des Routerfchen DursauS-
Eine drahtlose, aus Halifax eingetroffene Depesche besagt, datz ;
der französische Überseedampfer „St . Anna " mitten auf dem -
Atlantischen Ozean in Brand geraten ist und HÄto sirancht.

Letzte vrahtberkchte.
Lin englischer 5000 Eonnendampfer

untergegangen.
W. T.-B. Dmuidcn, 14. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die Besatzung des holländischen Dampfers „Pomona " sah
Sonntagftüh 7,30 Uhr 3 Meilen vom Leuchffchiff Kentish-
Knok einen englischen  Dampfer von ungefähr 5080
Tonnen , der unterging.  Er trug die Abzeichen des
belgischen  Hilfskomitees . Die ungefähr 10« Mann starke
Besatzung stieg an Bord einiger Fischdampfer, die in der Nähe
fischterr.

m = Reklamen. =
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Handelsteil.
Die Jahresabschlüsse im Konzern

Aumetz-friede.
über den RectamgsabscMuii des Lothringer Hüttenvereins

Arametz-Priede und den beiden mit dem Unternehmen durch
Interessengemeinschaft verbundenen Werken Fassonei-senWalz¬
werke L. Manmstaedltu. Co, A.-G. in Troisdorf, und der
Düsseldorfer Eilsen- und DraMindustrie, liegen uns folgende

Lothringer HftttanveremAnmetz-Friede,
w. Köln, 13. Sept. In der heute in Köln abgsihaJtenen

Sitzung des Verwalltungsrates des Loähringer Hüttenvereims
Aumetz-Friode in Kneuttmgen (Lothringen) ist der Rechnungs¬
abschluß für das Geschäftsjahr 1914/15 vorgelegt worden. Die
Gesamtübenschüsse des Unternehmens belaufen sich auf
8 464190 M. (i V. 14 119166 M.). Mit dem Vortrag von
ÜA41128 M. ergibt sich ein Roh gewinn von 7 236 059 M.
(19 081190 M.). Für Abschreibungenwerden in Abzug ge¬
bracht 5 002 676 M. (5 017 456 M.). Die Abschreibungen der
Kohlenzechen sowie dier Fentscher Hütten-A.-G. von zusammen
2 872 844 M. (3 161 659 M.) sind bei diesen Gesellschaften vor-
genomsnen worden. Die Geaamtabsdhreibungen der in der
Bilanz vereinigten Betriebe (ausschließlich der Bergwerke
MurviBe, Reichstand und Dompcevrin, sowie der Mannstaedt-
werire und der Düsseldorfer Bisen- und Drahtindustrie) be¬
tragen deshalb 7895520 M. (81179 016 M.). Der Reingewinn
beträgt sodann 2 213 382 M. (8 013 733 M.), dessen Verwendung
der am 27. Oktober in Brüssel stattfindenden Generalversamm¬
lung wie folgt vorgeschlagen wird : Zu besonderen Rücklagen
nad Wohifabrtszwecken 912 734 M. (850000 M.), Rück¬
stellungen für Kriegsunkostan 2 Mül. M. und Vortrag 1 ISO 648

Mark (12141 -28 M.). Eine Dividende wird also, wie an ge¬
kündigt nicht verteilt (L V. 6 Proz. mit 3.48 MA. M.).

Fassoneisen-Walzwerk L. Mannstacdtn. Co., A.-G.
Der Rechnungsabschluß über das Geschäftsjahr 1914/1b

der Fassoneisen-Walzwerke L. Mannstaedt u. Co., A.-G. in,
Troisddrf, welcher in der heute m Köln abgehaltenen Auf¬
sichtsratssitzung vorgelegt wurde, ergibt bei Überschüssen von
insgesamt 3 204 840M. (4 101141 M. i. V.) nach Verrechnung
der Generalunkasten, Obligationen, Zinsenkonti und Zinsen,
sowie der Kosten für die Werksverlegung und der Kriegslasten
einschließlich des Vortrages einen Rohgewinn von 1401 925 Ml
(1751 640 M.). Nach Abschreibungen von H287 672 M.
(1099 370 M.) verbleibt ein Reingewinn von 114250 M.
(652269 M.), dessen Verwendung der am 29. Oktober in Köln
stattfindenden Generalversammlung wie folgt vorgeschlagen
wird : Zu Rückstellungen 27 000 M. (25 500 M.), für vertragliche
Vergütungen und Beamtenboiohnungen 80 500 M. und Vor¬
trag 6752 M. (5163 M.) (i V. 6 Proz. Dividende).

Düsseldorfer Eisen, und Drahtindustrie, Düsseldorf.
In der heute in Köln stattgefundenen Aufsichtsratssitzung

der Düsseldorfer Eisen- und Drahtindustrie, Düsseldorf, wurde
der Abschluß für das Geschäftsjahr 1914/15 vorgeiegi Der
Fairikationsübenschuß beträgt 1024 679 M. (L V. 1 289 089 M.)
und der Rohgewinn 494 287 M. (747 716 M.) Für ordentliche
Abschreibungen werden in Abzug gebracht 461 551 M. (450 33*
Mark). Der Reingewinn beträgt 26 386 M. (297 382 M.) una
erhöht steh durch den Vortrag von 1350 M. (1641 M.) aut
27 736 M. (299 023 M.), wovon 24 000 M. für vertragliche Ver¬
gütungen und Becmtenbelohiiunigen verwendet und 3736 M.
vorgetragen werden (i. V. 5% Proz. Dividende). Die General¬
versammlung soll am 29. Oktober in Düsseldorf stattfinden.

Die Verwaltung bemerkt noch zu den vorstehenden Be¬
richten : Bei Beurteil | /ug der vorstehenden Zahlen ist zu be¬
rücksichtigen, daß sich die Hauptniederlassung des Unter¬
nehmens in Kneuttingen nahe am Kriegsgebiet  befindet

und infolgedessen mehrere Monate lang außer Betrieb blecken
mußte. Einzelne Gesellschaftswelke konnten zwar unten
günstigeren Verhältnissen arbeiten, die Gesamtwerke waren1
aber trotzdem nicht in der Lage, im zweiten Halbjahr die Ver-i
histe der ersten Zeit so auszugleichen, daß die Auszahlung
einer Dividende in Vorschlag gebracht werden kann.

Industrie und Handel.
* Eisenhüttenwerk Thals, A.-G. In der letzten Aufsicht»

ratssitzung wurde mitgeteilt, daß der Gescnäftsgang im ersten
Halbjahr sehr gut gewesen ist Auch jetzt ist die Beschäftigung
noch recht befriedigend, wenn auch die Umsätze nachgelassen
haben. Es darf für das laufende Jahr ein günstiges Gesamt-*
ergehn 1s erwartet werden.

W. T.-B. Die günstige Getreideernte in Ungarn:
0 f e n p e 31 , 13. Sept. Dem amtlichen Saatenstandsbericht
zufolge wird nach den im Durchschnitt diurchgeführten Drusch-i
proben die Weizernernte  auf 4L62 gegen 28.64 am Vor-*
jahre, die Roggenernte auf 11.68 ((10.77), die Hafer»
ernte  auf 11.75 (12.56) und die Gerstenernte  auf 12.23»
(14.21) Millionen Meterzentner veranschlagt Der Ertrag den
Maisernte  wird auf 47.16 (43.77), der Kartoffelernte,
auf 56.66 (53.14), der Z-uckerrübenemte  auf 26.53!
(40.14) Millionen Meterzentner geschätzt, wobei bemerkt wird,
daß in diesem Jahr Zuckerrüben auf 0.19 Millionen,, im Vor.-»
jalir aber auf 0.31 Ml Ionen Katastraljoch angebaut waren.

Die Abendausgabe umfafot 6 Seiten.
pau)>tf$rtftteiier. A. Hkggrtzorft.

8frBnti**rtIU6 fär ben Mlitifdjm£ril : St. HrgtrH »rft:  für bca OstctM*
timgätfil. B. v. Nauenvorf: für  Nachrichten aus Wiesbaden und den Nach-
ba»dijirlen» I . B.»H. Diesenbach: für „Serichtslaal ": tz. Diesenbach:
lür „Srvrt und Luftfahrt" I . B.» H. Losa -Irr . für , 8̂eruuichtrs" nt de»
.Stäflafttn": C. LuSacker: für den HaudrlSteil» W. Etz; für die Anzeige»

und Reklamen» H. Dornaus:  sämtlich in Werdaden.
Druck und Berlag der L- Ech eilend er gschen tzaf-Buchdruckereii» Wietbad» .

Sprechstunde der Echrifileüung»12 bis 1 Uhr.

Tleue Blusen Pe E ?LE acf>l
für den Herbst

in Wolle und Seide.
Un rreichte Auswahl . Billigste Pre ’se.

Blusen - Spezialist
Elsässer Zeugladen

Kieme Burgsfrasse /.

Die Lieferung der für das hiesige
Gefängnis in der Zeit vom1. Nov.
1915 bis 31. Januar 1916 er¬
forderlichen Verpflegungs- und Rei¬
nigungsbedürfnisse soll am 24. Sept.
1915 im Geschäftszimmer des Ge-
fängnisies vergeben werden.

Formulare zu den Angeboten sind
durch die Gefängnis- Inspektion zu
beziehen; nicht formularmähige An¬
gebote finden keine Berücksichtigung.
Die Bieter haben vor Abgabe der
Angebote von den Bedingungen
Kenntnis zu nehmen. Angebote solcher
Bieter, die nach der hierüber ge¬
führten Liste die Bedingungen weder
eingesehen noch deren Abschrift be¬
zogen haben, werden nicht berück¬
sichtigt.

Die Angebote sind von den Bietern
unterschrieben und versiegelt bis zur
Eröffnung des Verdingungstermins,
getrennt von den verlangten Proben,
an den Gefängnisvorsieher portofrei
einzureichen und müssen die in den
Lieferungsbedingungen verlangten
Erklärungen enthalten.

Angebote, we' che den Bedingungen
nicht entsprechen, können nicht be¬
rücksichtigt werden. F 359

Wiesbaden , 13. Sept. 1915.
Der Erste Ttaatsanwalt.

Neubau eines
Reserve-BekleidungsamteSin Hanau.

Es sollen vergeben werden die Erd-,
Mviurer- und Äsphali-Anbeiten:

der Schuhmacherwerkstatt (U) Los 1
. — etwa 1400 cbm Mauerwerf,
her Schneiderwerkstatt(3) Los 2

— etwa 1300 cbm Mauerwerf,
des Geschäftsgebäudes (G),

3

. Die Verdingun gsun terlagen liegen
tm gjeubaufmt», Hanau, Wilhelm-
[rittfee 18, 2, Wochen täglich von 8
bis 12 umb_ 2 bis 6 Ute: auS. Die
Anschläge können auch vom Nsnbau-
birio gegen post- und beftellgeldfrete
Enrtenhmpg von 1,50 Mk. m bar, nicht
m Betefmorken. bezogen werden.

Verschlossene Angebote mit ent-
wrrchender Aufschrift sind bis 24.
September, vmmnttags 10 Uhr, an
das Neubaubüro einzureichen. F177

JrffchiagSfriff: 14 Tage.
_ Milttärbauamt.

Standesamt Wiesbaden.
Ä «ri«uS, Ammer Nr. 3t ; geSfntt -u Wochentage»
»tn s bis Uhr; für ShcfehteS-ngen nur

Lleurragü. DonnerstngS und Samrtags .!
Dtcrbcfälle.

- . Sept . 8. : Helene Pfaff , geb. Hefe,
76 I . — Schülerin Emma Meufer,
13 I . — 9.: Elisabeth Sander , 2 I.
7- Schisser Karl Weisentmvger.
® S. — Oberzollrevisor Swin Bi*JUEE© !rk
Anna Weber, geb. Zander. 78 ~
Sweufmmrn Bruno Schmidt, 42

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 15. September 1915,

nachmittags 314 Uhr, werde ich im
Pfandlokale

Moritzstraste7
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern: .

1) 1 Federwagen, 1 Flurtoilette, etu
Büfett, 3 Schreibtische, Bücher¬
schrank, 1 Stehpult, 12 Dutzend
Servietten, 389 Tischdecken, ein
Sosatisch, 3 Blechrohrc, 252
Blechkannen, 1 alte Theke mit
Regal, versch. elektr. Lampen¬
teile;

2) 1 gr. Doppelstehpult, IDrzimal-
wage u. a. m.;

3) anschliefeendPfcmdverkaus: eine
Laden-Einrichtung u. 1 Erker;

hieran anschliefeendim Hasengarten:
versch. Blumensorten in Töpfen.

Die Versteigerung zu 1 bis 3 findet
bestimmt statt.

Wiesbaden , 14. September 1915.
Richter, Gerichtsv., Oranienstr . 48,1.

WlamlW
Birn- u. Apfel-Quitten

zu vcrk. Bierstadter Str . 41» Gartenh.

Zur Kräftigung
trinke man tügl eli

Heidelbeerwein
(Silb. Medaille ).

Alle Sorten Beeren¬
weine, Apfel- und

Traubonweinc.
W “ Apfelmost "WM
direkt von der Kelter.

f . Rcncidi, SSM
Versand nach allen Gegenden.

Gold, Silber. Platin,
Schmucksachen, alte Zahngediffe,

Pfandscheine
kauft zu Hohen Preisen

A.Geizhals, WeimMe 14.
Pension

in feiner Familie für löjähr . junges
Mädcken zur Ausbildung im Haus¬
halt u. in gesellschaftl. Beziehung ge¬
sucht. Angebote unter F. 388 an den
Tagbl .-Berlag.

Grötz. Pelzgaruitur
u. eine silb. Damentasche zu kaufen
aesucht. Off. mit gen. Ang. u. Preis
Piosi fchlirbkach 102 Wiesba den._

Boneiae,tägige
i-Wlliel-VGW

W am  Parkusstr . 4 , Part .»
mit Badezimmer, Küche,

Speisekammer, Keller, Mansarde,
Souterrainzimmerp. 1. Okt. Preis¬
werl zu vermielcn. Die Parkusstr.
ist die Verlängerung der Kaiserstr..
in bester zentraler Lage. Näh. bei
Frau Schneider , Mainz,
Kaiserstr. 34‘/io, I, Tel. 605. F*»

Der Herr
im grauen Anzug, der letzten Don¬
nerstag den Kinoern das Zigarren-

Aus dem Wege Wilhelmstrafee,
Burchtrafee, Webergasse, Parrsriatze
ist ein
DmfWsüjlllS ai.GeldsAlnen
verloren worden. Der Finder wird
um Nachricht durch den Tagbl .-Verlag
gebeten gegen gute Belohnung . Hc

Verloren
Samstagabend schwarzes besticktes
Täschchen. Inhalt Portem . (1
Abzug, gegen

alt Portem . (18.50).
lohn. L anz strafee 11.

Sonntag Eis. Hand, Schläferskops.
Chauffeehaus graue Brosche mit
Rubinen verloren. Abzugeben gegen
Belohnung Mo ribstra fie 46, 2._

Verloren
Sonntagabend Sonnenbevg , Nähe
Ieckelsche Wirtschaft, grauer Dauien-
Mantel . Die jungen Leute, w. ihn
aufgehoben, w. gebeten, dens. auf dem
Ratbaus dort gegen Belohn, abzug.

Meister Kindermäntel
an einer Bank Unter den Eichen
hängen gelassen. Gegen Belohnung
abzugeben Net telbeckstrafee 26, P . r.

Verloren
ein Paket mit Wäsche cm der Ring-
fiirfk . Der ehrl. Finder wird gebeten,
dasselbe Jahustr . 17, 2 r., äbzugeben.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mantel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Kl 13

Dobermann -Rüse,
1% Jahr , rasserein, kriegshalber bill.
zu verkaufen. Näheres Hugo DamS,
Webevgasse 4.

Schöne Boxerhündm
zu veick.  'Johannisberger <

Jagdhündin

n billig
_ &. 5, s . r.

Jagdhün
zu verleihen. Gefreiter Llltschert,
1. Komp̂ Artillerie-Kaserne.

Wie zuversichtlich klang doch immer.
Wen» Du mir schriebst: „Auf Wiedersehen!"
Du glaubtest selbst es nie und nimmer,
Daß wir uns nienmls wiederseh'n.
So ruhe sanft in fremder Erde,
Du starbst als Held fürs Vaterland,
Wer Dich gekannt in Deinem Lebe»,
Der drückt mir stumm nur noch die Hand.

Am 24. August starb den Heldentod fürs Vaterland bei
einem Sturmangriff bei Brest-LttowSk mein heißgeliebter, herzens¬
guter Mann, meines Kindes treusorgender Vater, uns« foto,
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager

Willy Mowka,
im kaum vollendeten27. Lebensjahre.

- In tiefem Schmerz:
Fr. A. « lowka, geb. Görz, u. Kind,

Wiesbaden, F. W. «lowka,
Schachtstraße 11. Fr. « örz. Wwe.

Unser treues Mitglied und Freund

Willy Glllwkll
fand den Heldentod fürs Vaterland am 24. August. Auch
wir betrauern diesen schweren Verlust und werden ihm ei»
getreues Andenken bewahren. B11628

EmiMiWr Ardkltkmiki».
a A. Heinrich Srei - Kach.

Statt vesanderer Anrrige.
Nach längerem Leiden entschlief sanft mein lieber Mann,

unser guter Vater, Schwiegervaterund Großvater,

Mathias Lambert,
im 73. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frida Kamvert.

geb Ba»«r.
Wiesbaden, Hamburg, St. Thomas, Chieago,

den 13. Sept. 1915.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. —- Beileidsbesuche
und Blumenspendenwerden dankend abgelehnt.
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KURHAUS ZU WIESBADEN.
Zwölf Zyklus K̂onzerte im Winter 1915/16.

Leitung : Herr Carl Schuricht.
Orchester: Verstärktes Städtisches Knrorchester.

- Konzerttage . -

I llHUllp

Freitag, den 15. Oktober 1915:
I . KOIVZEBT.

Solistin: Frau Birgit Engeil (Sopran).
Beethoven : Symphonie Nr . 3, Eroica . Mozart : Arie mit
obligatem Klavier u. Orchester . Bach : Brandenburgisches

Konzert Nr . 3. Lieder mit Klavierbegleitung.

Freitag, den 22. Oktober 1915:
11 . KONZERT.

Solist : Herr Arthur Schnabel (Klavier).
Schubert : Symphonie , C-dur , nach op. 140 instr . von
J . Joachim . Schubert -Liszt : Wanderer -Phantasie für
Klavier und Orchester . Volkmann : Serenade für

Streichorchester . Schubert , Brahms : Klaviersoli . ,

Freitag, den 5. November 1915:
111 . KONZERT.

Solist : Herr John Forsell (Bariton).
Cornelius : Ouvertüre zu „Der Barbier von Bagdad “. Arie
mit Orchesterbegleitung . Strauß : Symphonia domestica.

Gesänge mit Klavierbegleitung.

Freitag , den 12. November 1915:
IV . KONZERT.

Solist: Herr Franz v . Vecsey (Violine).
Beethoven : Konzert für Violine und Orchester , D-dur.
Brahms : op. 10, Serenade für Orchester in D (zum ersten
Male in diesem Konzerte ). Violinsoli mit Klavierbegleitung.

Freitag, den 19. November 1915:
V . KONZERT.

Solist: Herr Paul Bender (Bass).
Volkmann : Ouvertüre zu „Richard III .“ . Arie mit
Orchesterbegleitung . Unger : op. 10, Nr . 3, „Erotikon“
(zum ersten Male). Gesänge mit Klavierbegleitung.

Beethoven : Symphonie Nr . 6, F -dur (Pastorale ).

Freitag, den 3. Dezember 1915:
VI . KONZERT.

Solist: Herr Carl Flesch (Violine).
Haydn : Symphonie , B-dur . Bach : Konzert für Violine und
Orchester , E-dur . Mozart : Konzert für Violine und
Orchester , A-dur . Reger : Variationen und Fuge über ein

lustiges Thema von Joh . Ad. Hiller.

Freitag , den 7. Januar 1916:
VII . KONZERT.

Solistin: Frau Theresa Carreno (Klavier).
Strauß : Alpen-Symphonie , für großes Orchester (zum
ersten Male). Beethoven : Konzert für Klavier u. Orchester.
Mozart : Deutsche Tänze für Orchester (zum ersten Male).

Klaviersoli.

Freitag , den 21. Januar 1916:
VIII . KONZERT.

Solisten : Frau Ottilie Metzger - Luttermann (Alt)
Herr Theodor Lattermann (Bass).

Dvorak : Rhapsodie . v. Klenau : Zyklus von Gesängen
für Baß mit Orchester (zum ersten Male). Bruch : Alt-
Arie aus „Achilleus “. Dvoräk -Brahms : Duette mit Klavier¬

begleitung . Brahms : Symphonie Nr . 1, C-moll.

Freitag , den 4. Februar 1916:
IX . KON2GBT.

Solist: Herr Leo Slezak (Tenor).
Grieg : Symphonische Tänze (zum ersten Male). Arie mit
Orchester . Schuricht : Allegro tempestuoso (zum ersten
Male). Lieder mit Orchesterbegleitung . Blzet -Karg -Elert:
Suite für Orchester , A-moll (zum ersten Male). Lieder

mit Klavierbegleitung.

Freitag, den 18. Februar 1916:
X . KONZERT.

Solistin : Fräulein Claire Dax (Sopran).
C. M. v. Weber : Ouvertüre zu „Der Freischütz “. Arie
mit Orchesterbegleitung . Pfitzner : Scherzo , C-moll . Lieder
mit Klavierbegleitung . Beethoven : IV. Symphonie , B-dur.

Sonntag, den 5. März 1916:
XI . KONZERT.

Solist : Herr Karl Straube (Orgel).
Die übrigen Solisten werden noch bekanntgegeben.

Bach : Präludium und Fuge für Orgel . Beethoven : „An
die Hoffnung “, für Alt u. Orchester , instr . von J . Spengel
(zum ersten Male). Mahler : Symphonie Nr . 2. C-moll , für
großes Orchester , Sopran - und Alt-Solo, Chor und Orgel.

Sonntag, den 12. März 1916:
XII KOXZKKT.
Die Solisten werden noch bekanntgegeben.

Bach : Sanctus aus der H-moll-Mcsse, für sechsstimmigen
gern. Chor , Orchester und Orgel . Beethoven : Symphonie

Nr . 9, D-moll, für Orchester , Soli und Chor.

Die Konzerte beginnen abends 7Vj  Uhr . - Aenderungen Vorbehalten.
Abonnementspreise : Kassenpreise:

Logensitz . . . . . . . 48 Mk. 5.— Mk.
Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe . . . . . . . . . . . 36 Mk. 4.— Mk.
I . Parkett 1. bis 20. Reihe 36 Mk. 4L— Mk.
I . Parkett 21. bis 26. Reihe . . . . . . . . . . . 30 Mk. 3 — Mk.

Abonnementspreise:
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe . . . . . . . . .  24 Mk.
Ranggalerie . , . 24 Mk.
II . Parkett , . ■ 24 Mk.

Kassenpreise:
2.60 Mk.
2.50 Mk.
2.50 Mk.

Die Verausgabung der Abonnementskarten geschieht durch die Hauptkasse der Kurverwaltung an Wochentagen vormittags 9— 12l /z Uhr und nachmittags
von 4—6 Uhr gegen Zahlung.

Die Plätze unserer früheren Abonnenten , in Betracht kommen die letzten 6 Zyklus -Konzerte im I . Vierteljahr 1915 , werden bis zum ja . i.  ms . ,
abends 6 Uhr offengehalten . Städtisch © Kurverwaltung.
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ODEON
Theater

Kirchgasse 18
Ecke Luisenstr.

Ab Mittwoch,
den 15. September:

Die grosse
Zirkus - Sensation

Treff bube.
Artisten - Drama

in 3 Akten.
In der Hauptrolle:

Frau

Dolly Wertheim
aus Berlin W.

Ferner:
Neueste

Eiko-Kriegsberichte
Humoresken , Natur¬

bilder , Dramen.

Extra -Einlage:
Dm geliebt zu sein
Drama in 2 Akten.

Beginn 4 Uhr.
Vorzugskarten haben
nur noch Gültigkeit

bis zum 17. Sept.

Militär -Hosenträger,
Militär -HandsKuh e, imitiert,

Nappa u . Wildleder , selbstverfertigte,
Militärmützen billigst bei 987

, Fritz Strensch , 60 Kirchgasse  50

Fahnen Fl 19

in jeder Grösse fertigt

G. H. Lugenbühl,
19 Marktstr .,EckeGrabenstr . l.

•IV_ __
Damenkleider,

elegant u. gut sitzend, werden ange-
fertigt bei I . Riegler , Wiener
.Schneider . Marftstratze 10, Hotel
grüner Wald . Hochfeine neue Stoffe
,'stnd soeben eingetroffen.

Mein Büro befindet sich vom 15. September 191$ ab wieder

Kirchgasse 44 1
(Fernspredter 6201 .)

Deutschlands vielseitigste
Künstlerin!

Feldhühner
große junge 1.60 Mk.

IV iäbr . 1.20 Mk.
kleine 0.80—1.10 Mk.

Fasanen von 2.20 Mk. an.
Geyer , Grabeustraste 4,

an der Marktstr . 403 Telephon 403.

Ssezialliaus für Mulm
Kuss , Rheinstr. 43.

Verkauf van Modellliüten
in feinster Ausführung.

Fassons , Federn , Flügel , Blumen
zu Engrospreisen . — Fassonieren von
Hüten , Färben u . Umarbeiten von

Federn schnell.

Benzin
zum Reinigen und Brennen

so lange Vorrat reicht.
Dronerie WocbuS . ffanmia -tfr.. 25.

Dr . Landsberg,
Flechtsanwalt.

Kl. Webergasse 2/4,
Bärenstrasse 3,Badhaus zum Bären,

eigene Thermal -Quelle im Hause . 993

Thermalbäder direkt ans der Quelle.
Kohlensäure Bäder , elektr . Lichtbäder . — Fango -Behandlung.

Trink -Kur . — Hohe luftige Badehalle . — Ruheräume.

WsllMlM
fit Neimen
unö Umgegend

E . G . m. b . H.

leletüoa 490n.6140. Büron.ZeMMer:MM . 17.
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prima Tafeläpfel
per Pfund HA Pfennige

_zu haben in unseren Verteilungsstellen.
Bei grosser Yersieherungs- Aktiengesellschaft ist ein umfang¬

reiches

VolksVersicherung - Inkasso
frei geworden. Zur Besorgung dieses Inkassos wird eine zuver¬
lässige, vollständig militärfreie Person bei hohen Vergütungen
gesucht. Kleine Kaution erforderlich. Bewerbungen von energischen
und redegewandten Herren oder Frauen erbeten unter A . 750
an den Tagbl.-Verlag._

Kartoffeln,
gelbe, Kumpf 36 Pf.

Zwiebeln Psd . 15 Pf ., 10 Pfd . 1.40.
Weißkraut Pfund 7 Pf.

Gelbe Rüben 12 Pf .. 10 Pfd . 1.10.
Birnen , „Gute Luise " , Pfund 18 Pf .,

10 Pfund 1.50.
Einmach -Birnen 12 Pf ., 10 Pfd . 1.—.

Aevfcl von 7 Pf . an.

Kirchner,
Rbeinaauer Strahe S.

MerkW mit Krallt 75 jjf.
jeden Mittwoch und Donnerstag.
Zum Fürst Blücher , Blücherstraße 6.

Birnen
1 Pfd . 8, 10 Pfd . 75 Pf . Rauenthaler
Straße 8, Mtb . Part. _

Birnen zum Lagern,
Kochen u. Essen , Pfund 10 Pf ., zu
ve rk. E ms er S traße 39, Part ._
Bir nen 10  Psd . 90. B leichste. 25, Lad.

Saftige Eßbirnen 12, 15. 18 Pf.
WallmüMtraLe 10. GartenL . x

Benzm
wieder eingetroffen.

Drogerie Backe, Taunusstr . o.
Dauer -Wäsche

lunübertroffen ), große Ersparnis.
Lab . Anerk . Faulbrunnerrstraße 10.

K- nigl . Theater . 2 Vorderplätze
im ersten Rang gesucht für Mittwoch
od. Samstag . Telephon 2238.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch, 15. Septbr.
Vormittags 11 Uhr : Konzert

des städtischen Kurorchesters in der
Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Konzertmeister W . Sadony.
1. Nun danket alle Gott , Choral.
2. Ouvertüre zu „ Tankred“

von G. Rossini.
3 . Wellen und Wogen , Walzer

von J . Strauß.
4. Der Erlkönig , Ballade

von Fr . Schubert.
5. Fantasie aus „ Die Stumme von

Portici “ von I ). F . Auber.
6. Prinz Eitel Friedrich -Marsch

von Blankenburg.
Abonnements- Konzerte.

' Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung : Stiidt . Knrkapellm . Jrmer.
1. Ouvertüre zur Oper „ Die Felsen¬

mühle “ von G. Reißiger.
2. Finale aus der Oper „ Die Jüdin“

von Halevy.
3. Adelaide , Lied v . L . v . Beethoven.
4. Fantasie aus der Oper „ Undine“

von A . Lortzing.
5. Ouvertüre zur Oper „ Giralda“

von A. Adam.
6. Rosen aus dem Süden , Walzer

von Joh . Strauß.
7. Potpourri aus d . Operette „ Der

Obersteiger “ von C. Zeller.
Abends 8 Uhr:

Leitung : Konzertmeister W . Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „ Der erste

Glückstag “ von D. F . Auber.
2. Moment musical von F . Schubert.
3. Zwischenaktmusik und Quartett

aus der Oper „ Martha“
von F . v. Flotow.

4. a ) Gavotte von W . A. Mozart,
b ) Träumerei von R . Schumann.

5. Ouvertüre zu „ Die vier Menschen¬
alter “ von F . Lachner.

6. An der Weser , Lied von
G. Presse ).

7. O schöner Mai , Walzer
von Joh . Strauß.

8. Fantasie aus der Oper „ Faust“
von Ch. Gounod.
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